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§ Eine berechtigte Klage unſerer 
Induſtriellen. 

Aus induſtriellen Kreiſen dringen beachtenswerthe 
Klagen in die Oeffentlichkeit. Man beſchwert ſich, und 
wohl mit Recht, über die zahlreichen Agitatoren, die 
die Unzufriedenheit der Arbeiter ſchüren und deren 
Begehrlichkeit aufſtacheln, ſo daß täglich neue Forde⸗ 


* Minifter von Goßler geht. 


1 5 geraumer Zeit tauchte in der Preſſe wieder⸗ 

ie Nachricht auf, daß der Kultusminiſter von 
zu ſeines Amtes müde ſei und ſeine Entlaſſung 
fetten men gedenke. Dieſe Gerüchte nahmen in den 
dun Tagen immer feſtere Geſtalt an und haben nun 
urch den thatſächlich erfolgten Rücktritt Beſtätigung f 1 i 
gefunden. Das Entlaſſungsgeſuch des Miniſters von rungen auf Lohnerhöhungen, auf Verkürzung der Ar⸗ 
Goßler iſt vom Kaiſer bereits genehmigt worden. beitszeit laut werden. Dabei legt die Sozialpolitik 
Wodurch der Rücktritt Goßlers herbeigeführt, ift läßt] der Regierung den Induſtriellen fortwährend neue 
ſich ſchwer jagen, wenn man nicht gerade annehmen und bedeutende Opfer auf; fie müſſen zu den Kranken⸗ 
will, daß die Mißerfolge ſeiner neueren Geſetzentwürfe, kaſſen, Unfallverſicherung, zur Altersverſorgung bei⸗ 
a n l keine Partei befriedigten, ihn amtsmüde ſteuern, wobei es an zarten Winken von oben nicht 
erden ließen. 


fehlt, wie verdienſtvoll es ſei, den, geſetzlich den Ar⸗ 
1 Daß es im Kultsminiſterium kriſele, dieſe Annahme beitern auferlegten Beitragsantheil von dieſen nicht 
rd die Ueberſendung des Bildes mit der Unter⸗ 


N einzuziehen, ſondern aus eigener Taſche zu zahlen. 
chrift: „Volo sic jubeo!“ nicht entkräften, und auch] Die Wohlfahrtseinrichtungen in den Fabriken werden 


ie Lobſprüche welche der Kais v. Goßl immer umfangreicher, eine Polizei = Verordnung 
bei Erö nung d N er Ser e Selen jagt die andere und ſchreibt von dem 
rung der Konferenz zur Schulteſorm am grünen Tiſche aus Beſtimmuugen vor, welche 


ſehr wohlwollend klingen, aber zu ihrer Ausführung 
fortwährend neue Mittel erfordern. Zu gleicher Zeit 
iſt eine Steuerreform in Sicht, welche die Schraube 
bei den Induſtriellen ganz bedeutend anziehen will. 
Alſo auf der einen Seite eine ganze Reihe be⸗ 
deutender Mehrforderungen, auf der andern eine Be⸗ 


& Dezember noch i 

zu Theil werden ließ, haben das 
Sch des Herrn v. Goßler nicht zu wenden ver⸗ 
Die damalige Aeußerung des Kaiſers in Be⸗ 


treff der Reform des höheren Unterrichtsweſens lautete 


wörtlich: 


„Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß kein Menſch 
mehr dazu angethan iſt und geſchi 


iſt, ein 5 ; ; ſchränkung der Machtbefugniſſc, ja geradezu der 
Aung bega dee, 3 au 5 m Autorität, indem Arbeiterausſchüſſe in den wichtigſten 
von dem gen, wie unſer Herr Kultusminiſter, Punkten eine nicht nur berathende, ſondern eine be⸗ 


em ich x 
jagen kann rana ſchließende Stimme beanſpruchen. Wird dadurch die 
reich Be an 155 ie Leiſtungsfähigkeit beſchnitten, jo. iſt die Konkurrenz 
ngebenden den cpſeten, außerhalb Deutſchlands in die günſtigſte Lage verſeßzt, 
kein anderes Land hat eine ſolche Belaſtung, wie wir. 


Waſſer zu halten, ſo ſpricht man von „Ringen“, die 
ſchädlich genannt werden, und die zu ſpreugen man 
als ein verdienſtvolles Werk hinſtellt. Zielt doch der 
Staat ſelbſt darauf ſcheinbar ab, die Preiſe der 
Induſtrie zu drücken, indem er ſeinen eigenen Bedarf, 
ſo an Kohlen, Eiſenbahnmaterial u. a. im Auslande 
beſtellt. Faſt möchte man auf den Gedanken kommen, 
unsere Induſtriellen ſeien in einer jo bevor⸗ 
ander ge um ohne Beſchwerde allen Mehr⸗ 
enü i 
nur in das Volle 1 


beſchneiden brauche. 
den that] ächlichen Verhältniſſen? Sind unſere Induſtriellen 
die behäbigen protzenden Geldſöcke, als welche man ſie 


Nun läßt Herr v. Goßler ebenſo die höhere Schul⸗ 


Geſtaltung aus parlamentariſcher 
hat f 


en des Darkehmer Kreiſes, kam in das Mi⸗ 
5 mern, wurde Oberverwaltungs⸗ 
e und Regierungspräſident, worauf ihn 
kin Autisten v. Puttkamer als Unterſtaatsſekretär 
Herr von Gominiſterium berief. Zu jener Zeit war 

auch einmal vorübergehend Präſi⸗ 


a 8. 
tiefere politiſche Bedeutung hat Goßlers f 
der Bedeutung eines 


N entbe 
ſelbſtſtändigen Slaats mannes da er beſonders in der 


marck, ſei es demjenigen der parlamentari . 
heit, unterordnete, eben da er eine een 


feiner Verwaltung gezeigt hat, 
liberalen Männern nicht beſonders 
ae man wohl weiß, wer geht, 


widſe glichen Frage als Reſſort⸗ 
Entdeckungen auſbauſchte und bawie er die Koch'ſchen 


Koch ſelbſt ſchwer⸗ 
Er m l r ſo große Swan en er⸗ 
e ner „entdectung an die Oeffent⸗ 

Mitt Sperrgelderborlage 


partei ar 
dieſe Vorlag — 8 k 


ge den An⸗ 
end um alten will ſeine Ruhe. Muß de keine def aue 
wia zun fiele | Selen Gen ib der Beinzipal bei mlt 


duftriell ) 
8 kommen! en Muth und Schaffensfreudigteit her⸗ 
2 De Deihänie, beben en mögen ſich bereits mit der 
t für ſie Worth ob es unter ſolchen Umſtänden 
ſſen, oder ms Angler ſei, ihre Geſchüfte eingehen 
Oberpräftb ehmen, !erde- |fnen einen ſochen Enſſchh aß il den, Bir könnten 
die het den Poſen, Graf Zedlitz⸗Trützſchler, nicht verdenken, es kommt De ö 755 mancher Hinſicht 
gaben, ebenſo der Cbeß Herrn v. Goßler abgelehnt | wohl in Betracht, welche San aiffer ganzes Sand 
Genannt wird au ef des Zivilkabinets v. Lucanus. Kapital uns verloren gehen re 5 (genz und 
im Reichsjuſtizamt erte kürzlich zum Staatsſekretär beiterfamilien exiſtenzlos werden aa er ele Ar⸗ 
und der Oberpräſident 0 Geheime Rath Boſſe habende, freundliche Ortſchaften ſehr bald ein ee 


liner achr.“ zu Schlieckmann. Den Ber⸗ 81 seigen, ac ka Das ſollte man am grünen 
des Herrenhauses Maler Konfervativer, der en eben iu ieder mb Mi bon een fernen 


\ ie zu einem in jeder Weiſe unberechtigten 11 f 
jedoch bisher nicht im-Gt nd. Staatsrathes iſt, i ie gef gen Uebelwollen 
Ausſi a ats dienſte geſtanden hat, in | cn unſere Induſtrie geführt haben. f 


t. dem Rücktritt des Miniſt Be m, a 
Vene as gelen e e e, Dentjcher Reichstag. 
en N p £ 2 Sitzun 1. irz. 
Len Auf der Tagesordnung ſtehen nr Petitionen. 
Eine Petition betr; Aenderung der Frachtberechnung 


Schließen die Arbeitgeber Koalitionen, um ſich über 


b dieſer 


für die Beförderung lebenden Viehes auf Eiſenbahnen Reichsunmittelbaren. (Sehr gut! links.) Dass iſt eben 


(irſ.) beantragt Ueberweisung 
Erwägung. 


ſprochen. 

Abg. Orterer (Zir.) meint, wenn man die Frauen 
zu Univerſitäten zulaſſe, müſſe man ihnen auch die 
Gymnaſien öffnen. Die Sache lohne nicht, darüber 
viel Worte zu machen. \ 3 

Abg. Bebel (Soz.) verbreitet ſich über die 
Frauenfrage und weiſt darauf bin, daß in Amerika 
3000 Aerztinnen und ca. 18,000 Studentinnen 
exiſtirten, das Verhältniß der beiden Geſchlechter 
jet fittlich befriedigend und das Vorurtheil Deutſch⸗ 
lands dagegen ſei nicht angebracht. 

Abg. Hultzſch (konſ.): Gerade die Konkurrenz be⸗ 
ſtimme ſeine Freunde, den Frauen das Studium der 
Medizin zu verbieten. Den Frauen gehöre das Haus, 
nicht der Platz der Männer. 5 5 

Abg. Rickert (frſ.) bittet, hinter dieſer Frage 
nicht die Emanzipatationsfrage zu wittern. Es ſei 
empörend, wenn man bei gewiſſen Krankheiten das 
Schamgefühl der Frauen Männern gegenüber nicht 
ſchonen wolle. (Lebhafter Widerſpruch!) Alle Frauen 
können ſich nicht mit Stricken und Nähen ernähren, 
fie hätten ein Recht darauf, Forderungen des Anſtands 
und der Humanität zu erfüllen. € 
„Die Abgg. Wiſſer (wildlib.) und Harmening 
frſ) treten dieſen Ausführungen bei. Letzterer ver⸗ 
weiſt darauf, daß ſich unter der Petition hochange⸗ 
ſehene Namen befinden. 

eber die Petition wird 
ordnung beſchloſſen. 

Donnerſtag: Novelle zum Patentgeſetz. 

Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
54. Sißung vom 11. März. 

„Die zweite Berathung des Gewerbeſteuergeſetzes 
wird fortgeſetzt mit §8 59 ff., welche Beſtimmungen 
über die Betriebsſteuer der Gaſtwirthſchaften und des 
Kleinhandels mit Branntwein ꝛc. enthalten. 

Abg. v. Chriſten (frk.) beantragt die Ausdehnung 
Steuer auch auf Konſumvereine, Abg. Brömel 
(frſ) dagegen die Streichung derſelben. 5 
Abg. Goldſchmidt befürwortet den Antrag Brö⸗ 
mel, indem er die trübe Lage der Schankwirthe ſchil⸗ 
dert, welche durch die gegenwärtige Wirthſchaftspolitik 
beſonders zu leiden haben. Die Regierung verfolge 
hier den Zweck — nicht, wie es heiße, die Brutſtätten 
des Proletariats zu beſchränken, ſondern neue Mehr⸗ 
einnahmen zu erzielen. Daß nun gar nach fruchtloſer 
Zwangsvollſtreckung der Betrieb unterſagt werden 
könne, ſtehe in Widerſpruch mit der Gewerbeordnung; 
das Geſetz müſſe die Leiſtungsfähigkeit des Einzelnen 
ins Auge faſſen. f 

bg. Robert⸗Tornow (konſ.) verweiſt darauf, 
daß der durch die Reform entſtandene Ausfall von 
ca. 3 Millionen an Gewerbeſteuer durch die Betriebs⸗ 
ſteuer gedeckt werden müſſe. Es handle ſich nicht um 
neue Belaſtungen der Schankwirthſchaften, ſondern 
nur um Ausſchließung derſelben von den allgemeinen 
Erleichterungen, wie es ja aus ethiſchen Gründen auch 
vollkommen gerechtfertigt ſei. 5 

Abg. v. Chriſten (ek): Wolle man der Ver⸗ 
breitung des Genuſſes von Spirituojen entgegentreten, 
ſo müſſe man ſich beſonders gegen die in erſchreckender 
Weiſe auftauchenden Schankſtätten in Form von 
Konſumvereinen wenden. a ER i 

Abg. v. Tiedemann (frk) erklärt ſich BR 5 
Kommſſſionsvorſchläge. Die Schankſtatten rentirten 
ſich ja gut, wie der Zudrang zu 1 1 4 Sick h 

Abg. Graf (Ztr.) legt, als einziger Gaſtwirth am 

a die Betrieböitener ein. Es 
Hauſe, Proteſt gegen je Gründe, ſond 
handle ſich nicht um ethiſche Gründe, ſondern um 
ausgleichende Gerechtigkeit. Wozu brauche denn der 
Miniſter Geld? Vielleicht zur Entſchädigung der 


der Uebergang zur Tages⸗ 


— 


Geh. Rath Feiſting macht gegen den Antrag 
v. Chriſten geltend, daß der Betriebsſteuer die Kon⸗ 
ſumvereine ohnehin unterliegen, wenn ſie Spirituoſen 
verkaufen. 

Abg. Ritter (frk.) bezeichnet die Betriebsſteuer 
als ein Aequivalent für die Konzeſſionirung der 
Schankbetriebe und befürwortet den Antrag v. Chriſten, 
da eine beſondere Beſtimmung, daß auch Konſumvereine⸗ 
event. der Betriebsſteuer unterliegen, nöthig ſei. 

Abg. Brömel (frſ.) erkennt dagegen in der Be⸗ 
triebsſteuer eine große Ungerechtigkeit, die der völligen 
Verkennung des Schankgewerbes entſpringe. Man 
thue einem großen Gewerbe unſeres Vaterlandes bitteres 
Unrecht, indem man es als moraliſch und wirthſchaft⸗ 
lich ſchädlich hinſtelle. Er erinnere an die ſegensreichen 
Beſtrebungen der Gaſtwirthsvereine, an die vorzügliche 
Fachſchule der Berliner Gaſtwirthe, an die großen 
Aufwendungen zur Hebung des Standes. Man ſolle 
doch auch nicht vergeſſen, welch große Bedeutung 
dieſes Gewerbe für das öffentliche Leben habe. 

Steuerdirektor Burghart macht geltend, baß die 
Gaſtwirthe niemals eine Herabſetzung der Gewerbe⸗ 
ſteuer für ſich verlangt hätten. Es könne ihnen auch 
nicht jetzt eine Steuerherabſetzung um 2 Millionen 
gewährt werden; die Schankwirthe und Branntwein⸗ 
Kleinhändler bedürften einer Steuererleichterung nicht. 

Nach kurzer weiterer Debatte werden die Anträge 
Brömel und v. Ehriſten abgelehnt, die 88 59—69 
nach den Vorſchlägen der Kommiſſion angenommen, 
nur mit einem Antrage v. Tiedemann, wonach die 
Erhebung der Betriebsſteuer nach denſelben Grund⸗ 
ſätzen erfolgen ſoll, wie die Erhebung der Gewerbe⸗ 
ſteuer. j 
Die 88 70—78 enthalten die Strafbeſtimmungen. 

Abg. Burghardt (natl.) beantragt das Straf⸗ 
minimum auf 50 Mk. feſtzuſetzen. 2 

Abg. Das bach (Ztr.) beantragt, daß die Ver⸗ 
folgung nur auf Antrag ſtattfinden ſoll. 

Geh. Rath Feiſting erklärt ſich gegen den 
Burghardt, weil kein Bedürfuiß dazu vorliege. 

Abg. Eberhard (konſ.) bekämpft beide Anträge. 
Die Feſtſetzung eines Strafminimums von 50 Mk. 
würde eine ungerechtfertigt harte ſein. 

Abg. Dasbach (Ztr.) glaubt, daß die Gewerbe⸗ 
treibenden ein Recht auf Straſſchutz haben und empfiehlt 
ſeinen Antrag. 

Die Anträge Burghardt und Dasbach werden 
abgelehnt, der § 72 unverändert angenommen. 

Auch die §§ 73—80 paſſiren in der von der 
Kommiſſion vorgeschlagenen Faſſung. a 

Die Fortſetzung der Berathung wird auf Donnerftag 
vertagt, wo außerdem noch die dritte Leſung des 
Erbſchaftsſteuergeſetzes auf der Tagesordnung ſteht. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
In lan d. 
5 Berlin, 10. März. 

— Der Prinzregent von Bayern empfing am 
Mittwoch unter anderem den päpftlichen Nuntius 
Agliardi, welcher dem Prinzregenten den päpſtlichen 
Segen zu deſſen 70. Geburtstag überbrachte. Sämmt- 
liche Münchener Abendblätter bringen Feſtartikel und 
Huldigungsgedichte. 

— Wie es heißt, hat der Wie er am 
vergangenen Sonntag mit dem Finanzminiſter Dr. 
Miquel Beſprechungen in Sachen eines deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrags geflogen, 
eine Materie, in welcher gerade die Kenntniſſe des 
Herrn Dr. Miquel in hervorragendem Maße Ver⸗ 
werthung finden dürften. 8 

— Bezüglich der Kandidatur des Fürſten Bis⸗ 
marck im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe bemerkt die 
Münchener Allg. 31g. bekanntlich ein Organ des 
Fürſten Bismarck: Ein Vertrauensmandat ſeiner 
Mitbürger ehrt den Fürſten Bismarck wie jeden 
Deutſchen, um ſo mehr, wenn es ohne jedes perſön⸗ 
liche Betreiben des Kandidaten ihm übertragen wird; 
unter heutigen Verhältniſſen hat es für den Fürſten 
Bismarck um ſo größere Bedeutung. Wir zweifeln 
nicht, daß, wenn es dem Fürſten Bismarck ernſtlich 
darum zu thun wäre, in der parlamentariſchen Arena 
zu erſcheinen, eine große Anzahl von Wahlkreiſen 
bereit ſein würde, ihm ihr Mandat anzubieten. Dies 
würde an der allgemeinen Lage nichts ändern. 
Fürſt Bismarck kann in ſeiner 
großen geſchichtlichen Perſönlich⸗ 
keit im Reichstage nur erſcheinen, 
wenn er bereit wäre, die Regierung wieder 
zu übernehmen und wenn die Verhältniſſe jo: 
gelagert wären, daß die Krone dem Gedanken 
ſeiner Rückberufung ernſtlich näher treten 
würde. Nach unſerm unmaßgeblichen Urtheil iſt 
heute weder das Eine, noch das Andere der Fall. 


Antrag 


Ein Aufenthalt des Fürſten Bismarck in Berlin würde 
für ihn mit einer großen Reihe perſönlicher Unbe⸗ 
quemlichkeiten und Unbehaglichkeiten verknüpft ſein. 
Wir zweifeln aber keinen Augenblick, daß der bald 
76jährige dieſes Opfer des perſönlichen Behagens 
bringen würde, wenn Pflicht und Vaterland es gebeut. 
Aber Fürſt Bismarck kann im Reichstage nur mit der 
vollen Gewähr des Erfolges auftreten und mit der 
vollen Bereitwilligkeit die politiſchen Konſequenzen 
dieſes Erfolges zu ziehen. — Hiernach ſcheint alſo 
Fürſt Bismarck nicht zu beabfichtigen, ein Reichstags⸗ 
mandat anzunehmen. 

— Es verlautet, Miniſter v. Puttkamer werde 
Oberpräſident der Provinz Pommern werden. 

— Abg. Dr. Windthorſt iſt erkrankt und ge⸗ 
zwungen, das Bett zu hüten, doch liegt eine unmittel⸗ 
bare Gefahr nicht vor. 

— Die Ratifikationen zu dem deutſch⸗türkiſchen 
Handelsvertrage vom 26. Auguſt v. J. ſind in Kon⸗ 
ſtantinopel ausgetauſcht worden. 

— Die Sperrgelderkommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes nahm den Artikel 1 mit 14 gegen 5 
Stimmen, desgleichen den Artikel 2 in der bekannten, 
von den Konſervativen beantragten Faſſung mit einem 
Antrage Porſch an, wonach die Auszahlung an In⸗ 
ſtitute, Perſonen oder deren Rechtsnachfolger erfolgt, 
denen ein Anſpruch ausdrücklich übertragen iſt, ſoweit 
die Rechtsvorgänger für die Einbuße einen Erſatz 
nicht en haben. ’ 

—,Verſicherungen zufolge werden die Petitionen 
des elſaß⸗lothringiſchen Landesausſchuſſes Ion Auf⸗ 
hebung des Paßzwan ges erfolglos bleiben. 

— Die Welfenpartei im Braunſchweigiſchen 
hat wiederum Geldmittel zu Parteizwecken aufgebracht; 
es ſoll nunmehr das eingegangene braunſchweigiſche 
Welfenorgan „Brunonia“ vom 1. April ab wieder 
erſcheinen. 


Ausland. 

„Frankreich. Paris, 11. März. Wie verlautet, 
wird durch das engliſch⸗franzöſiſche Abkommen betreffend 
Neu- Fundland, das heute im Auswärtigen Amt in 
London unterzeichnet werden ſoll, der status quo aufs 
rechterhalten bis dahin, wo die Angelegenheit durch 
einen Schiedsſpruch geregelt iſt, der durch zu ernennende 


Schiedsrichter gefällt werden ſoll. — Der diesſeitige f 


Botſchafter in Berlin, Herbette, erſuchte den Miniſter 
des Auswärtigen, Ribok, die Nachricht, daß er mit 
irgendwelchen Berichterſtattern eines Journals bezüglich 
der Betheiligung der franzöſiſchen Maler an der 
internationalen Berliner Kunſtausſtellung eine Unter⸗ 
redung gehabt habe, als falſch zu bezeichnen. 
England. London, 11. März. Unter dem 
Vorſitz Mac Carthys fand geſtern eine Verſammlung 
in Dublin ſtatt zur Gründung einer iriſchen nationalen 
Föderation. Achtzehn Abgeordnete waren anweſend, 
auch wurde ein zuſtimmendes Schreiben der iriſchen 
Erzbiſchöfe verleſen. Die proviſoriſchen Statuten 
Kr einen Ggetutivausichuß bis zu den Parlaments- 
ahlen ein. 
Italien. Ueber ſeine Schandthaten in Maſſauah 
hat der frühere Polster Livraghi ſelbſt Ent⸗ 
hüllungen veröffentlicht, welche ungeheures Aufjeben 
erregen und die Regierung veranlaßt haben, eine eigene 
Kommiſſion zur Unterſuchung der mannigfachen Gräuel 
einzuſetzen. Die Polizei hat nach und nach etwa 800 
verdächtige Perſonen gemordet. Ein unzuverläſſiger 
Banden⸗Chef im Dienſte der Italiener, Ligg Kappador, 
wurde zwei Boltzeiagenten übergeben, die ihn insgeheim 
niedermachten. Seine Soldaten wurden entwaffnet 
und „zum Verlaſſen des italieniſchen Territoriums“ 
aufgefordert. In demſelben Augenblick aber, in dem 
ſie als „frei“ erklärt wurden, ſtürzten 50 Mann ein⸗ 
geborener Soldaten aus einem Hinterhalt hervor und 
eröffneten auf die Unglücklichen ein ſo vernichtendes 
Schnellfeuer, daß kein einziger dem Tode entging. 
Die Leichen ließ man unbeerdigt liegen, ſie wurden 
von den Hyänen verzehrt. Ein anderer treuloſer 
Bandenführer, Boscia Barien, war mit zahlreichen 
Gewehren und vieler Munition zu Ras Alula über⸗ 
gegangen. Bald darauf fielen jedoch mehrere der 
Dejerteure in die Hände der Italiener. „Im Ges 
füngniß“, jo heißt es, „zögerte man nicht, fie der 
ortur zu unterwerfen... Da man nichts 
von ihnen herauszubringen vermochte, führte man fie 
auf das freie Feld hinaus und ließ ſie durch die ge⸗ 
wöhnlichen gedungenen Mörder niedermachen « . .“ 
Die Soldaten des Ligg Minoal, die einige Tage im 
Gefüngniß zugebracht hatten, führte man gleichfalls 
an die Grenze und überantwortete fie dort den Leuten 
des Adam Aga, welche die Wehrloſen ſämmtlich nieder⸗ 
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x marſche der Abyſſinier an der Somali⸗Küſte ein Kon⸗ 


tingent zur Verſtärkung der Garniſon von Merkah ab. 


Hof und Geſellſchaft. g 

* Berlin, 11. März. Der Kaiſer beſuchte am 
Dienſtag Nachmittag noch den Reichskanzler v. Caprivi. 
Heute Mittag ließ der Kaiſer die Berliner Garniſon 
allarmiren und hielt mit derſelben eine größere Ge⸗ 
fechtsübung auf dem Tempelhofer Felde ab. 

— Rheinischen Blättern zu Folge wird der 
Kaiſer bei einem Beſuch der Rheinprovinz in 
Düffeldorf, Köln und Bonn Aufenthalt nehmen. 

London, 11. März. Die Kalſerin Friedrich 
ſowie die Prinzeſſin Margarethe nahmen geſtern 
Abend anläßlich des Jahrestages der Vermählung 
des Prinzen und der Prinzeſſin von Wales an einem 
Samiliendiner bei dem Prinzenpaare im Marlborough⸗ 
Houſe Be 

om, 11. März. Der Prinz Victor Napoleon 
wurde geſtern Abend von ſeinem Buter, dem Prinzen 
Jerome Napoleon empfangen. Letzterer hatte eine 
e Nacht, gegen Morgen war das Befinden 
ruhiger. 

* Brüſſel, 11. März. Die Königin tft an leichter 
Bruſtfellentzündung erkrantt ER pi 


Armee und Flotte. 


* Berlin, 11. März. S. M. Kanonenboot 
„Iltis“, Kommandant Korvetten⸗Kapitän Aſcher, iſt 


am 10. März in Shanghai eingetroffen und beab⸗ 
5 5 am 20. deſſ. Mts. nach Footchow in See zu 
gehen. 

* Naumburg, 10. März. Lieutenant Blume, 
bekannt durch die jüngſte nächtliche Alarmirung eines 
Theils der Garniſon von Naumburg a. S., iſt zum 
erſten Hallenſer Bataillon verſetzt und einftweilen 
beurlaubt. 

— Intereſſante Schießverſuche ſollen dem⸗ 
nächſt in Anweſenheit des Kaiſers von der Gewehr⸗ 
Prüfungskommiſſion in Spandau vorgenommen werden. 
Es ſollen dort, wie man uns mittheilt, dem Monarchen 
die Gewehre verſchiedener Syſteme, von den älteren 
bis zu den neueſten, in ihren Wirkungen vorgeführt 
werden. Die hierzu beſtimmten Handfeuerwaffen 
werden jetzt in Ordnung gebracht. Es wird bei 
dieſer Gelegenheit wohl auch über die Frage eine 
Enſcheidung getroffen werden, ob die Garde⸗Fuß⸗ 
Artillerie den kürzlich ihr überwieſenen Karabiner be⸗ 
halten, oder ob dieſe Truppe, wie bisher, mit dem 
Infanteriegewehr ausgerüſtet werden ſoll. 


Kirche und Schule. 


— Zur Förderung des Unterrichts in neueren 
Sprachen beabſichtigt das Kultusminiſterium, Reiſe⸗ 
ſtipendien ähnlich den archüologiſchen einzurichten. 
Vorläufig werden jährlich ſechs Stipendien zu je 
1000 Mark vergeben werden. 

— Die „Köln. Ztg.“ ſpricht die Erwartung aus, 
daß der neuernannte Präſident des Evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenraths Barkhauſen der Stagnation 
des kirchlichen Lebens ein Ende machen und alle 
dem kirchlichen Gebiete geneigten Kräfte zu gemein⸗ 
ſamer Thätigkeit ſammeln werde, weil er ſtets ver⸗ 
mieden habe, ſich einer beſtimmten kirchlichen oder 
politiſchen Partei dienſtbar zu machen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 11. März. Von den Vertretern des 
alten und befeftigten Grundbeſitzes wurde heute an 
Stelle des verſtorbenen Herrn Pohl⸗Senslau Herr 
v. Graß⸗Klanin zur Präſentation für das Herrenhaus 
gewählt. — Aus dem Danziger Werder ſchreibt man 
der „D. Z.“ Folgendes: Statt der Schneedecke bedecken 
gegenwärtig unſere Fluren unabſehbare Waſſer⸗ 
lächen, welche mit jedem Tage zunehmen. Das 
Erdreich iſt Schon ziemlich froſtleer, was daraus er⸗ 
hellt, daß faſt alle Keller unſerer Niederung mit 
Waſſer gefüllt ſind. Die Waſſermaſſen müſſen nun, 
wie alljährlich, durch Schöpfwerke in die Vorfluthen, 
das find die Hauptabzugskanäle, geſchafft werden. 
Hierzu bedient man ſich der Waſſerabmahlmühlen, die 
zum größten Theile der Wind in Thätigkeit ſetzt. 
Um die Wegſchaffung des Waſſers zu beſchleunigen, 
werden viele Gemeinden in dieſem Jahre Schöpfwerke 
mit Dampfbetrieb anlegen. — Die Erdarbeiten an 
dem Feſtungsbau beim Olivaerthor find in voriger 
Woche wieder aufgenommen worden. Der geſammte 
Bau ſoll im Laufe dieſes Jahres zu Ende geführt 
werden. = ! 

Dirſchau, 11. März. Bahnarbeiter W. wurde 
heute 1 Uhr Nachmittags auf dem Rangirbahnhof 
von mehreren Wagen über die Bruſt gefahren, jo | 
daß er auf der Stelle ſtarb. — Geſtern Abend ſah 


man bei ſchwachem Eisgange zwei mit Strauch be⸗ 


ladene kleine Kähne die Weichſel hinab treiben. Auch 
ein ſchöner, großer Hund trieb heute gegen Mittag 
auf einer Eisſcholle vorüber. (Dſch. Z.) 

* Marienburg, 10. März. Zur Beſichtigung 
der Eisverhältniſſe und zur Jaſpiz rung begaben ſich 
heute der Herr Oberpräſident, der Herr Regierungs⸗ 
präſident und Herr Regierungsrath Müller aus 
Danzig nach Pieckel, wohin ſich auch unſer Landrath 
begeben hatte. Auf der Rückreiſe paſſirten die Herren 
un ſere Stadt. 

* Graudenz, 11. März. Ein 40 Mann ſtarkes 
Kommando von 2. Pionierbataillou unter dem Befehl 
eines Hauptmanns traf heute aus Thorn hier ein, um 
für die Zeit des Eisganges den Sicherheitsdienſt zu 
übernehmen. Die Mannſchaften bezogen Ouartiere 
mit Verpflegung in der Stadt. — Der Herr Ober⸗ 
präfident v. Leipziger traf heute Nachmittag hier ein. 

* Thorn, 11. März. In Eingaben an Behörden 
darf man ſich keine Schere erlauben, das erfuhr ein 
hieſiger Kaufmann. Derſelbe führte wegen angeblicher 
Unregelmäßigkeiten im Verkehr auf der hieſigen Ufer⸗ 
bahn Beſchwerde beim biefigen Eiſenbahnbekriebsamt, 
faßte die Eingabe humoriſtiſch ab und leitete ſie mit 
den Worten ein: „Uferbahn, o Uferbahn, wie biſt Du 
o ne Jammerbahn!“ Die Behörde erblickte darin 
eine Beleidigung, ſtellte den Strafantrag und das 
Schöffengericht verurtheilte den Kaufmann zu 20 Mk. 
Geldſtrafe. Die hiergegen eingelegte Berufung hatte 
keinen Erfolg, die Strafkammer erachtete heute den 
Kaufmann der Beleidigung des Eiſenbahnbetriebsamtes 
ebenfalls ſchuldig und verwarf die Berufung. — Die 
Sponnagel'ſche Brauerei iſt für 102,000 Mk. an 
Herrn M. Berlowitz verkauft worden. 

„Konitz, 11. März. Der Konkurs iſt am 
geſtrigen Tage über das Vermögen der Firma P. L. 
Behncke eröffnet worden. N 

* Marienwerder. Von hier wird der „National⸗ 
zeitung“ von konſervativer Seite geſchrieben, die 
nationale Einigkeit würde gefährdet werden durch 
einen liberalen Kandidaten, deſſen Stellung zu den 
bevorſtehenden zollpolitiſchen Entſcheidungen zweifel⸗ 
haft ſei. Für den Fall einer etwaigen Stichwahl ſei 


dagegen das einmüthige Eintreten aller deutſchen f 


Wähler gewährleiſtet. 

* Tiegenhof, 10. März. Ueber das Vermögen 
des Handelsmannes A. Plonski zu Tiegenort iſt, 
wie das „T. W.“ erfährt, am geſtrigen Tage das 
Konkursverfahren eröffnet 

* Roſenberg, 11. März. Am 18. d. M. feierten 


die Pelz'ſchen Eheleute von hier das Feſt ihrer gol⸗ P 


denen Hochzeit in ſeltener Rüſtigkeit. Se. Majfeſtät 
= Kalſer hat jetzt dem Jubelpaare zu den Koſten 
er Hochzeitsfeier eine Beihülfe von 30 Mk gewährt. 
m Schwetz, 11. März. Unſere Freiwillige Feuer 
ſtellu hat durch die Veranſtaltung einer Theatervor⸗ 
ie: Auf am Sonntag eine Beihilfe von 300 Mark 
a er Haltung eines fahrbaren eiſernen Waſſerfaſſes 
delt. Am nächſten Donnerſtag wied die Vorſtellung 


ee 
=) Krofanke, 11. März. Ein Viehhändler au 
Sachſen hat auf einem e großen Fer für 20 
Milchkuh den fabelbaft hohen Preis von 700 Mk. 
und für zwei andere je 500 Mk. gezahlt. Daraus 
geht zur Genüge hervor, daß eine rationell betriebene 
Viehwirthſchaft noch immer ſehr gewinnbringend iſt. 
Freilich darf am Anlagekapital nicht geſpart und der 
malen nur guter Racen ſtets im Auge behalten 
werden. i 

* Allenſtein, 11. März. Bei dem heu 
ſtattgefundenen Abiturientenexamen beſtanden Nr 
Kandidaten. 

* Königsberg, 11. März. Herr Konſiſtorialrath 
Kahle an der Löbnichtſchen Kirche feiert am 16 Mai 
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ſein 50jähriges Amtsjubiläum. Es iſt für den Tag 
eine größere kirchliche Feier in Ausſicht genommen. — 
Die Fiſchzufuhr am heutigen Wochenmarktstage 
beſtand aus 27 Wagenladungen vom Kuriſchen und 
5 Wagenladungen vom Friſchen Haff. — Geſtern be⸗ 
gaben ſich mehrere Regierungsbeamte nach Pillau und 
von da nach Kamſtigall, um die Bauten des „Königs⸗ 
berger Seekanals“ und die Eisverhältniſſe im Haff in 
Augenſchein zu nehmen. Im Laufe dieſes Jahres 
ſollen, nach der „K. 
ſtellen, und zwar in der Nähe von Peyſe und 
Zimmerbude, errichtet werden, ſobald es gelingt, die 
erforderlichen Bagger, Prähme ꝛc. beſchaffen zu können. 

* Aus Littauen, 10. März. Die Befürchtungen, 
mit welchen man anfänglich dem Aufbruche des Eiſes 
auf dem Memelſtrome und ſeinen Mündungsarmen 
entgegenſah, haben ſich in Folge der nun ſeit Wochen 
herrſchenden Witterungsverhältniſſe vollſtändig gelegt. 
Bei dem wechſelsweiſe wirkenden Thau⸗ und Froſt⸗ 
wetter ſind, wie man der „D. Z.“ meldet, die großen 
Schneemaſſen verſchwunden, ohne daß es zu einer 
Anſammlung des Waſſers kam. Daſſelbe hat ſich 
allmählich verzogen, ſo daß ſelbſt die kleinen Flüſſe 
nicht die zur Schneeſchmelze gewohnte Höhe erreichen 
konnten. Auf den großen Gewäſſern hat das Eis ſich 
allerdings noch in beträchtlicher Stärke erhalten, denn 
geſtern und heute waren bis Ruß noch Fuhren mit 
Fiſchen aus Karkeln auf dem Winterwege angelangt. 
Bei Ruß werden noch ſchwere Laſten über Eis (Ruß⸗ 
ſtrom) befördert. — Am 6. d. M. feierte der Guts⸗ 
beſitzer Herr Friederici in Deutſch⸗Crottingen bei 
Memel das jeltene Feſt ſeines 90 jährigen Ge⸗ 
burtstages. Herr Landrath Cranz überreichte dem 
hochbetagten Greiſe eine künſtleriſch ausgeſtattete 
Adreſſe der Berufsgenoſſen deſſelben, und von dem 
Herrn Oberpräſidenten lief eine Depeſche ein, welche 
mit dem Glückwunſche zum ſchönen Feſte die Mit⸗ 
theilung verband, daß dem Jubilar vom Kaiſer der 
Kronenorden verliehen ſei. In ſeltener Friſche und 
Rüſtigkeit betheiligte ſich der hochbetagte Greis bei 
der folgenden Feſtlichkeit zuletzt noch an dem Walzer 
mit ſeiner Schwiegertochter. 

* Schneidemühl, 9. März. Der verhaftete 
hieſige amerikaniſche Zahnarzt Jacobſon ſtand in 
dem Rufe, gut Zähne ziehen zu können, und ſo war 
es ja nicht auffällig, daß auch junge Mädchen zu ihm 
hinkamen. Einige von dieſen, die ein Betäubungs⸗ 
mittel nahmen, ſoll er entehrt haben. Er wurde 
vorgeladen, die Anklage wurde ihm vorgehalten und 
er, wie ſchon mitgetheilt, gleich darauf ve rhaftet. 
In kurzer Zeit ſind achtzehn ähnliche Klagen gegen 
ihn eingelaufen, auch von dort, wo er früher prakti⸗ 
zirt hat. Seine Freunde und Bekannte wollten nach 
einigen Berichten 15,000, nach anderen 20,000 Mark 
als Kaution geben, um ihn frei zu bekommen, doch 
wurde dies abgelehnt. 

— — —ñ—‚wjä— .. B—————— rr 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

13. März: Wolkig, theils heiter, ziemlich 
milde, mäßiger Wind. 

14. März: Veränderlich, wolkig, theils heiter, 
Temperatur wenig verändert. 

15. März: Froſtig, windig, Niederſchläge, 

ſpäter vielfach heiter. 


(Für dieſe Rubrik see => Notizen find uns 


Een Elbing, 12. März. 
* Benfionirung.] Der in ganz Weſtpreußen 
bekannte und hochgeehrte greife Präſident des Land⸗ 
gerichts zu Graudenz, Geh. Ober⸗Juſtizrath Wetzki, 
welcher am 19. März v. J. das ſehr ſeltene 60jährige 
Richterjubiläum beging und damals vom Kaiſer den 
Titel Geh. Ober⸗Juſtizrath erhielt, tritt zum 1. April 
d. J., 84 Jabre alt, in den Ruheſtand und wird 
nach Wiesbaden überſiedeln. Herr Wetzki, der bereits 
Ehrenbürger der Stadt Grandenz iſt, wurde dieſer 
Tage auch von der dortigen Schügengilde zum Ehren⸗ 
mitgliede ernannt. BE 

* [Präſentation.] Der Herr Oberpräfident aus 
Weſtpreußen hat für die erledigte Pfarrſtelle zu 
Ladekopp den Lokalkaplan Kretſchmann aus Pangriß⸗ 
Kolonie präfentict. . 

* [Reviſion.] Herr Propſt Wagner hier unter⸗ 
zieht gegenwärtig die kathol. Schulen des Elbinger 
Landkreiſes als Königl. Kreisſchulinſpektor der Haupt⸗ 
Jahresreviſion. 

* [Perſonalien.] Der Rechtskandidat Franz 
Köhler in Flatow iſt zum Referendarius ernannt und 
dem Amtsgerichte in Pr. Friedland zur Beſchäftigung 


überwieſen. 
„ Militäriſches. Freiherr von Reitzenſtein, 


Oberſt⸗Lieutenant à la suite des Fuß⸗Artllerle eg 


Dieskau (Schleſ.) Nr. 6 und erſter Artillerle⸗ 
Offizier vom Platz in Thorn, iſt unter Verleihung 
des Ranges eines Regiments⸗Kommandeurs zur Ver⸗ 
tretung des Kommandeurs des Fuß⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ments von Linger (Oſtpreuß.) Nr. 1 nach Königsberg 
kommandirt. Pohl, Sekonde⸗Lieutenant vom 4. Thü⸗ 
ringiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 72, als außeretats⸗ 
mäßiger Sekonde⸗Lieutenant in das Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 36 verſetzt. ’ 

* Torpedobootkreuzer. Vor einigen Tagen 
ind, wie wir hören, ſeitens des Kaiſerlich ruſſiſchen 
Marineminiſteriums bei der hieſigen Firma F. Schichau 
wieder 2 größere Torpedoboote in dem Genre der 
8 gebauten Torpedobootkreuzer in Beſtellung 

egeben. 

gehe [Petition.] In Betreff der auch in unſerer 
Stadt in Umlauf geſetzten und vielfach unterzeichneten 
etition „um Zulaſſung der Frauen zum Univer⸗ 
ſitätsſtudium, die an den Deutſchen Reichstag ge⸗ 
richtet war, beantragte in der geſtrigen Sitzung die 
betr. Kommiſſion zur Tages⸗Ordnung überzugehen, 
was auch geſchah. 

* Waldmann Abend.) Vor leider nicht ſehr 
gefülltem Saale konzertirte geſtern das Sängerpaar Lud. 
Waldmann und Frl. Paula Ellard in der Bürger⸗ 
reſſource. Das Programm wies neben der Rezitation 
heiterer Gedichte nur Kompositionen des beliebten 
Geſangskomponiſten auf, die abwechſelnd von den 
beiden Konzertgebern vorgetragen und von den Zu⸗ 
hörern ſehr beifällig aufgenommen wurden, obwohl die 
Stimme des Herrn Waldmann, ein hübſcher Bariton, 


ments vo 


iej its etwas vermißen läßt. 
die jugendliche Geſchmeidigkeit bereits etwa 5 a e en ea abt un n 


Frl. Ellard verfügt über einen umfangreichen Sopran un 
ein zart ausgeprägtes Piano wie andrerſeits über 
eine impoſante Tonfülle im Fortiſſimo. Beſonders 
gut ſcheint ſie ſich für den Vortrag ſchelmiſcher Lieder 
zu eignen, ſo das Lied: „Bin eine muntre Tänzerin 

und den „Erneſtine Wegner⸗Walzer.“ Herrn Wald⸗ 
mann wurde beſonders für „Die reizende Müllerin“ 
und „Luſtig Blut und leichter Sinn“ Beifall gezollt, 
ſowie für die Rezitation einiger Gedichte aus Rudolf 


H. Z.“, zwei weitere Arbeits⸗ 


Baumbach's „Liedern eines fahrenden Geſellen“ und 
Dichtungen von Julius Wolff. ; 

* [Seffeutliche Prüfung.] Morgen findet an 
mehreren Elementarſchulen, u. a. an der V. und IV. 
Knabenſchule die öffentliche Prüfung ſtatt. An den 
anderen wird dieſelbe im Laufe der nächſten Woche 
abgehalten werden. 

*Die Ferien] an der V. Knabenſchule werden 
des Baues der Dachetage wegen ſchon Montag, den 
15. d. M., beginnen. m 

° der ezirk der Eiſenbahn⸗Direktion 
Bromberg] haben im Monat Dezember 1890 99 
Schnellzüge Verſpätungen über 10 Minuten, 309 
Perſonenzüge über 20 Minuten und 150 Züge über 
30 Minuten gehabt. Im Direktionsbezirke befinden 
ſich 4219,11 Kilometer Geleiſe. 

* [Ein „kritiſcher Tag“ erſter Ordnung 
war nach Falb der vorgeſtrige 10. März. F. hat in 
dieſem Jahre ſchon mehrere Tage als kritiſch be⸗ 
zeichnet, ſo den 10. Januar, 25. Januar, 9. Te 


Glücklicherweiſe ſind dieſe Tage ohne Unglück vor⸗ 
übergegangen. 

(Hochſtaplerin.! Gegenwärtig treibt eine 
Hochſtaplerin in Danzig und Umgegend ihr Unweſen. 
Die Gaunerin iſt ſchwarz gekleidet, trägt einen Kneifer 
und giebt ſich für ein Fräulein v. S. aus. In der 
frechſten Weiſe borgt ſie auf dieſen hier wohlbekannten 
Namen Waaren in verſchiedenen Geſchäften und ver⸗ 
ſchwindet dann. Wahrſcheinlich wohnt das mit großer 
Gewandtheit auftretende Frauenzimmer in einer der 
kleinen Städte Weſtpreußens. Vor dieſer Hochſtaplerin 
ſei jeder Geſchäftsmann gewarnt. 

*Das Kriegsminiſterium] erläßt eine Be: 
kanntmachung über den Ankauf von Remonten. 
Danach legt die Militärverwaltung einen großen 
Werth darauf, die Abſtammung der Remonten zu 
wiſſen und wünſcht Deckſcheine beim Ankauf zu er⸗ 
halten. Die Remonten, deren edle Ankunft von Voll⸗ 
blut⸗ oder hervorragenden Halbbluthengſten nachge⸗ 
wieſen werden kann, ſollen von den Kommiſſionen 
höher bezahlt werden, auch ſoll Erſtattung des Deck⸗ 
geldes ſtattfinden. Ferner wird bei allen Remonte⸗ 
pferden denen der Vorzug gegeben, welche in Roß⸗ 
gärten oder auf anderen Weiden gezogen ſind. g 

[Zum Krüppel geworden durch eine 
Streichfrau] iſt die Spitzmarke der traurigen Ge⸗ 
ſchichte, die wir im Nachſtehenden nach einem Berliner 
Blatt berichten. Viele werden ſie leſen, werden über 
die Dummheit der Menſchen, die ſogar kein Ende 
nehmen will, ſich ereifern, um gegebenen Falles leider 
wahrſcheinlich nicht anders zu 2 — wie hier ge⸗ 
ſchehen. Wenn die Menſchen einen Stiefel brauchen, 
gehen ſie zum Schuhmacher, und wenn einen Rock, 
zum Schneider. Nur wenn ſie krank ſind, ziehen ſie 
es vor, alle Tanten, Muhmen, Groß⸗ und ſonſtigen 
Mütter und weiſe Frauen zu Rathe zu ziehen, ehe ſie an 
den ſich wenden, deſſenGGeſchäft die Behandlung des kranken 
Körpers iſt, an den Arzt. Das iſt ſeit Jahrtauſenden ſo 
geweſen und wird wohl auch ſo bleiben, ſo oft auch 
ſolches Unheil, wie das, das wir heute melden, die 
Folge jener verkehrten Handlungsweiſe iſt. Die acht⸗ 
jährige Tochter einer in Friedrichsberg wohnenden 
Familie hatte ſich beim Springen über einen Sand⸗ 
haufen den Fuß verletzt, ſo daß ſie nicht aufzutreten 
vermochte. Anfangs achteten die Eltern nicht auf den 
Unfall, bis die Schmerzen des Kindes zu heftig 
wurden. Nun begab ſich die Mutter zur — Streich⸗ 
frau, die denn auch ſofort herbeieilte und an dem 
Fuß des Kindes ſo zu arbeiten begann, daß derſelbe A 
jetzt, wie ſich bei der Unterſuchung in der Berliner 
Charitee herausſtellte, wohin die kleine Patientin 
ſchließlich gebracht werden mußte, amputirt werden 
muß, ſoll das Kind am Leben erhalten werden. 

* Grundſtücksverkauf.] Das Grundſtück des 
Beſitzers Herrn Kowalski in Alt⸗Roſengart, beſtehend 
aus ganz neuen Gebäuden und 15 kulmiſchen Morgen 


Land, mit ſämmtlichem lebenden und todten Inven⸗ 
tarium, iſt En den Preis von 18,000 Mk. an den 


Dekonom Herrn Adolf Cornelſen in Fiſchau verkauft 

„[Waſſerverhältniſſe. Die Ueberſchwemmun⸗ 
gen durch den Drauſen und Elbing ſind nicht ge⸗ 
fährlich, weil das Waſſer nur in etwa 20 Gehöften 
die Gebäude erreichte, jedoch bietet die Ueberſchwemmungs⸗ 
fläche namentlich von „Drei Roſen“ aus ein Bild, 
das an die Ueberſchwemmung im Frühjahr 1888 er⸗ 
innert. Es ſtehen ca. 70 Hektar Wieſen und 30 
Hektar Ackerland unter Waſſer. Auf den Wieſen 
ſteht das Waſſer 20—80 Zentimeter hoch. 

* [Weichſel und Nogat.] Der Eisgang der 
Weichſel vollzieht ſich, ſoweit es ſich bis jetzt über⸗ 
ſehen läßt, vollſtändig gefahrlos, da das Eis überall 
glatt abgeht. Geſtern Vormittag kam bei Graudenz 
bei einem Waſſerſtande von 3,18 Meter das Eis 
ziemlich langſam in dichten Maſſen vorbei. Die 
Schollen zeigten nur noch geringe Dicke und Feſtigkeit, 
denn ſie zerbröckelten ſchon bei gelinden Stößen. 
Geſtern Vormittag trieb dort ein vom Eiſe mitge⸗ 
riſſener Oderkahn vorbei. Bei Thorn ſteht die links⸗ 
ſeitige Niederung von Oberneſſau unter Waſſer, da 
das Waſſer durch einen von früher her beſtehenden, 
noch nicht geſchloſſenen Dammbruch eindringt. — Die 
Brahe iſt bedeutend geſtiegen und hat in Krone a. Br. 
Unheil angerichtet; das nach dem Hochwaſſer von 
1888 neu errichtete Bollwerk am Wilhelmsplatz wurde 
zum größten Theil fortgeſchwemmt. Bei Dirſchan 
kam das Kulmer Eis geſtern Morgen 6 Uhr durch. 
Die ganze Strombreite war davon bedeckt. Der 
Waſſerſtand betrug dort Vormittags 10 Uhr 4,17 Meter. 
Mittags war das Eistreiben geringer. Das Nogateis 
ſetzte ſich, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, geſtern 
Vormittag 11 Uhr in Bewegung und floß mit ger 7 
ringer Geſchwindigkeit ab. Die Nogat iſt jetzt von 
Kittelsfähre bis Schadwalde (ca. 3 Meilen) offen. 
Weiter unterhalb ſind ſtreckenweiſe noch Eisverſetzungen, 
und auch der Eisftand in der Nogateinmündung, 
welcher mehrfach zuſammengerückt iſt, hat bisher kein 
Weichſeleis durchgelaſſen. Das Eis iſt mürbe und 
wird ſicher dem weiteren Waſſeranwuchs bald meiden) 
Auf dem Nogatdamm wird bei jeder Gemeinde e 
2 Meter hoher nt 

Telegraphiſche Eisnachrichten, 

Thorn, 11. März, 8 Uhr 25 Minuten Nach 
mittags. Bei Warſchau herrſcht Eisgang. Der Waffe!” 
ſtand betrug um 7 Uhr Nachmittags 5,58 Meter. _., 

Thorn, 12. März, 2 Uhr Nachts. Das Ci 
ſteht wieder nach kurzem Rücken; der Waſſerſtand be⸗ 
trägt 7,35 Meter; das Waſſer wächſt noch langſam; 
von Alt⸗Thorn ab iſt die Weichſel eisfrei. 3 

Thorn, 12. März, 10 Uhr 16 Min. Ke ee 

e 


Neſſauer 


weiser Eisgang findet über die Podgorz⸗ 
Ländereien ſtatt. Waſſerſtand 7,57 Meter. 
5 Ga, = März, 5 Uhr g 
er Strom iſt ſeit 3 Uhr faſt e FR f 
ftand beträgt 54 Meter, das Waſſer ſteigt Kanal er 
Culm, 12. März, 6 Uhr 50 Min. 1175 früh 
Strom iſt faſt eisfrei. Waſſerſtand 6 
3,51 Meter. Das Waſſer ſteht. 


Culm, 12. März, 11 Uhr 50 Minuten Vor⸗ 
mittags. Der Strom iſt faſt eisfrei; der Waſſerſtand 


en 7775 Meter. 
edel, 11. März, 7 Uhr 55 Minuten Nach⸗ 
mittags. Waſſerſtand bei Pieckel 4,08 Meter, er 
5 er 1 8 Bor Der Kanal iſt bis zur 
Fährſtelle m is zuſammengeſchoben. n der 
Weichſel herrſcht ſchwacher Giga 5 
. 12. März, 12 Uhr 12 Minuten 
Mittags. Bei arienburg beträgt der Waſſerſtand 
von der Kittelsfähre bis Schad⸗ 


plus 2,52 Meter; 
walde iſt der Strom eisfrei; ſonſt befindet er ſich jetzt 
Wiedau iſt die Eisdecke 


noch in der Winterlage. Bei 
Nachts um 100 Meter gerückt. 


Molfgdorf, Einlage, 12. März, 11 Mh 


40 Min. Vorm. M . 
verbültffe ind uwerſegennd 27 Meer, Die Eis 


Wachbude an der 


ab Kraffohlſchleuſe, 12. März, 

ae 9 Uhr Wente Der Waſſerſtand 

Die Eisdecke lahr, Morgens am Pegel 2,12 Meter 

an Stärk, © liegt noch in der Winterlage, hat jedoch 

bei nn bedeutend abgenommen. Die Paſſage iſt 

li Bi nur für Fußgänger über die Eisdecke mög⸗ 
03 WVaſſer iſt am Stillſtand. 


im Laufe des Tages ein 

10 ab dn e che Abends nahezu die Dammkrone, 
Zahlerſtraß tlich die Bewohner der niedrig gelegenen 
e dem weiteren Wachſen des Waſſers mit 

gen ſahen. Von Seiten der ſtädtiſchen 
wurden Abends Kämmereibauhofs⸗ 
welche 808 der bedrohten Zahlerſtraße entſandt, 
rechten en von der Holländer Brücke aus auf der 
wärts g eite der Hommel bis etwa 100 Meter auf⸗ 
vergrä aſten ſchlugen und auch für den Fall einer 
ene ßerten Gefahr über Nacht dort blieben. Zu 
auc gen Hilfeleiſtungen im Falle der Noth waren 
koch rei Mann der ſtädtiſchen Feuerwehr ab⸗ 
Bennandirt, welche indeß, da das Waſſer bei 
winden der Nacht gefallen war, um Mitternacht 
ker auf die Feuerwache ziehen konnten. Seit dem 
delgen höchſten Stande iſt das Waſſer während 
r Nacht um etwa 3 Dezimeter gefallen. Eine ernſte 
Ablahr iſt kaum vorhanden, obwohl für den heutigen 
8 end infolge der milden Witterung ein Anwachſen 
Waſſers zu erwarten fein dürfte. Die ſogenannte 


Beet führt heute ziemlich viel Waſſer, doch iſt auch 
Ufer das gefallen. Im Oberlaufe ſind natürlich die 


* Di ent ne en ne, an 

e Waldſchnepfe] iſt, wie einem unſerer 
Dericteufntter el von Schönwalde mit⸗ 
getheilt wird, bereits in einigen Exemplaren erſchienen. 
2 7 hohe Schnee muß dieſelbe fo lange zurückgehalten 
aben, da nach einer alten Jagdregel ihr Eintreffen 
guf den Sonntag Oeuli vor Ditern gerechnet wird. 
f 10 für unſere 
i hliche Zeit. Von Märzenten haben wir ſchon 
Fannie ſtarke Züge dem Drauſen zufliegen ſehen, 
agegen find wenige Züge von Wildgänsen zu bemerken. 


Strafkammer zu Elbing. 

Die borbeſtelte Aalen 5 Sinz d di 
elmine Hintz un . 
EB oft vorbeſtrafte Marie Tauche rn aus Pang 
8 ſind beſchuldigt, dem Gutsbeſitzer Geysmer in 
En n a 545 8 Juli ade agene Safihinen 

= E 

4 Monate, bei der Tauchhorn 3 Monate Gefond 15 
zuſätzlich. — Die vorbeſtraften Arbeiter Peter Ko- 
ſching und Auguſt Ziemens aus Stobbendorf ſind 
beſchuldigt, im Auguſt 1890 zwei dortigen Fiſchern 
eine Quantität Fiſche geſtohlen zu haben. Die Zeugen⸗ 
ausſage ergiebt, daß Koſching und Ziemens in Stein⸗ 
ort ſich als Fiſcher ausgegeben und größere Quanti⸗ 
nr FJiſche an den Gaſtwirth Gottſchalk verkauft 
er : ng eat 5 use ſein Stlefſohn 
ochen Gefängniß. — . 
beſtrafte Arbeiterfrau lune e 
geſtändig aus 


Korb geſtohlen und be 
The gan tung eite Peoligeifergeanten 


angritz 
22. Novembe 
Arbeiter 5 


nicht erſchienen iſt, wird Verhaftung beſchloſſen. — 
8 Georg Henriei⸗ 
Schadwalde fit beſchuldigt, am 17. Oktob 
185 9 Hildebrandt bei e 1208 
5 Pfg. 
Amtes behindert b 
auf Beepeedung der 
er au 
iſt beſchuldigt, shi zal vorbeſtraft, 
Sage e Stock En nee in Güldenboden im 
8 des { 
ſtrafen 8 ale Being ektes wegen der Vor⸗ 
beiter Guſtav Rückert, der wege 
Diebstähle und wegen verſchiedenet ei 
vorbeſtraft iſt, wird beſchuldigt, am E 
dem Einwohner Kunz in ge hesde derte 1891 
Hemde geſtohlen zu haben. iſt geſtändi pe ein 
hält 4 Monate Gefängniß. — Der oft vorbeſtrafte 
Tiſchler Heinrich Klein wird wegen Diebſtahls bei 
Wwe. Zimmermann und Kaplan Zett⸗Marienburg, 
ſowie Bettelns mit 1 Jahr und 3 Tagen Zuchthaus, 
2 Jahren Ehrverluſt und Ueberweiſung an die Landes⸗ 
polizeibehörde beſtraft. 


— — ——— — Uf 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
si bolt en etbacillen ſind bekanntlich von Aerzten 
11 rn bat ubertulin vorgefunden worden, 
Bacillen noch 5 Frage daran geknüpft, ob dieſe 
Dem gegenübervergen ® zu wirken im Stande feien. 
deſſen Händen beta Ch Sanitätscath Dr. Libbertz, 
folgend iſt, in der „ 8 Herſtellung des Tuberfulin 
theilte Entf en lelegraphiſche 
kann nicht mit Sich ee Genen des zu mige 
nen zul Sicherheit, ermedg de ubertuling 
vereinzelte Tuberkefpgeiten z dus 
ind durch lang⸗ 
er vollen 


Pub⸗ 
Eiterung erzeugen. Indeſſen gilt De 


zweier ſchw 
einfacher De 


unſchädlich. 
lation, daß 


7 gebracht 


9 und er⸗ 


Waſſernimrode beginnt wieder eine 49 


f Es wird ſich dann faſt ſtets nur um harm⸗ 


nur von Aufſchwemmungen von Kulturen, alſo von 
Tuberkelbacillen in außerordentlicher Menge. Ver⸗ 
einzelte Exemplare derſelben erzeugen örtlich keine 
Reaktion. Ebenſowenig allgemeine. In den Blut⸗ 
ſtrom können ſie vom Unterhautzellgewebe nicht ge⸗ 
langen, es ſei denn, ſie wären direkt in ein Gefäß 
injieirt. Das Tuberkulin wird aus Reinkulturen von 
Tuberkelbacillen gewonnen. In dem fertig geſtellten 
Mittel ſind daher keine anderen Bakterien vor⸗ 
handen. Daß zufällig Luftkeime während des 
Einfüllens in die Fläſchchen oder ſpäter beim 
Oeffnen derſelben hineingerathen, iſt ſelbſtverſtändlich 


loſe Mikroorganismen handeln, z. B. gelbe Sarcine, 
die beim erſten Anblick für M. tetragenus oder Staphy- 
lococeus aureus gehalten werden kann. Vermehren 
können ſich ſolche Mikroorganismen hier wegen des 
ſtarken Glyzeringehalts der Flüſſigkeit nicht. Das 
Tuberkulin reagirt ſtets alkaliſch. Aus dem Berliner ſtädt. 
Krankenhauſe am Urban, Abtheilung des Herrn Pro⸗ 
feſſor A. Fraenkel berichten die Aſſiſtenten Dr. Renk 
und Dr. Meyer, daß ſie mit der Lymphe, in welcher 
Tuherkelbazillen nachgewieſen waren, Impfungen in der 
vorderen Augenkammer, in die Ohrvene gemacht haben, 
welche ohne jeglichen Erfolg geblieben ſind. Durch 
dieſe Unterſuchungen erhält die Annahme, daß die in 
der Lymphe gefundenen Tuberbazillen abgetötet ſeien, 
ihre volle Beſtätigung⸗ | 

* Kapellmeiſter Weingartner in Mannheim. (vor 
mehreren Jahren in Königsberg als zweiter Kapell⸗ 
meiſter des Stadttheaters), iſt an das Berliner 
Opernhaus in Deppe's Stelle für fünf Jahre 


engagirt. 5 . 

* Berlin, 11. März. Victorien Sardou's 
„Thermidor“ errang bei ſeiner geſtrigen erſten 
Aufführung im Leſſing⸗Theater einen lärmenden 
äußeren Erfolg. Zum Schluß jedoch machte ſich eine 
lebhafte Oppoſition geltend. 

* Eine überraſchende Mittheilung erhält das „B. T.“ 
aus Wien. Dienſtag fand in Siebleben bei Gotha 
die Vermählung Guſtav Freytag's mit Frau 
Anna Strakoſch, geborene Goetzel, ſtatt. Frau 
Strakoſch hatte ſich bekanntlich im vorigen Herbſt von 
dem Vortragsmeiſter Profeſſor Alexander Strakoſch 
ſcheiden laſſen. Der Dichter ſteht jetzt im 72. Lebens⸗ 
jahre. Wir wünſchen ihm von Herzen Glück zu dem 
neuen Bunde. 

* Die Pariſer Künſtler haben wenig Glück mit 
ihrer Betheiligung an auswärtigen Ausſtellungen. 
Jetzt haben ſie . einen Konflikt mit Rußland. 
Das ruſſiſche Generalkonſulat in Paris verweigert 
denjenigen franzöſiſchen Ausſtellern auf der Moskauer 
Ausſtellung die Paßviſa, welche keinen Taufſchein bei⸗ 
bringen können. 

Paris, 10. März. Es ſcheint ſich ein neues 
franzöſiſches Komitee für die Beſchickung der Berliner 
Ausſtellung zu konſtituiren. 


„Paris, 11. März. Die Akademie de Mödecine | W̃ 


wählte geſtern Profeſſor Rindfleiſch in Würzburg mit 
von 63 Stimmen zum auswärtigen Mitgliede. 
Dies iſt der erſte Fall der Wahl eines Deutſchen ſeit 
dem Kriege. Augenblicklich theilen von deutſchen Ge⸗ 
lehrten nur Virchow und Bunſen als Mitglieder und 
Hen als Korreſpondent dieſe Ehre mit Rindfleiſch. 
„Riga, 10. März. Hofrath Kalning, welcher auf 
der bakteriologiſchen Station des Dorpater Veterinair⸗ 
inſtituts arbeitet, hat aus der Kultur von Rotzbacillen 
ein dem Kochin ähnliches Präparat hergeſtellt, welches 
rotzkranken Pferden nach der Injektion eine Erhöhung 
der Temperatur veranlaßt. Die bisher angeſtellten 
Verſuche führten zu ſehr günstigen Refultaten. 


Hochwaſſer und Unwetter. 
bier „roten, 11. März. Die Warthe fteigt ſowohl 
denn 15 in Pogorzelice beſtändig. Die Waſſerhöhe 
4 89 Wenn n hier 4,74 Meter, in Pogorzelice 
g eter. Die Ueberſchwemmung der Straßen 
nimmt zu, die Zahl der Obdachloſen wächſt. 
chleswig, 10. März. Furchtbarer, orkanar⸗ 
tiger Schneeſturm tobt ſeit mehreren Stunden in 
ganz Nordſchleswig, mächtige Schneewehen verurſachen 
bedeutende Verkehrsſtörungen. Aus den Oſtſeehäfen 
wird Hochwaſſer gemeldet. 
Lemberg, 10. März. Das Eis der Weichſel 
hat ſich bei Trawnik geſetzt; in Folge deſſen ſteigt 
das Waſſer. Vorkehrungen zum Schutze der be⸗ 
drogten ang. find gekroffen worden. 
705 Peſt, 11. März. Die Donau iſt im Fallen 
rn und jede Gefahr kann als beſeitigt betrachtet 


London, 11. März. Der Schneeſtu ü 

2 . rm hält an 
che 1. beſonders in den Fanden Vorſiüdten 
8 Br chaden an. Mehrere Bahnzüge ſind ein⸗ 
8 um von der Küſte werden zahlreiche Eiſenbahn⸗ 
nfälle gemeldet. Bei Haſtings zerſchellten 5 Fiſcher⸗ 


boote. Ei 
tranken. u Rettungsbaöt kenterte und 7 Inſaſſen er⸗ 


. oer ſchtes. 
Die Leibjäger des Kaiſers. Zu 
perſönlichen Bedienung bei h en «> ball m 
der Kaiſer bekanntlich ein Lelbiägerkorps, welches 
jetzt 15 Köpfe ſtark iſt. Es werden zu dieſem Dienſt 
nur gelernte Jäger eingeſtellt, die ihre Lehrzeit in 
den königlichen Forſten abſolvirt haben und nach Ab⸗ 
leiſtung ihrer Militärpflicht in einem Jägerbataillon 
ſich zur Dienſtleiſtung in den orſten der königlichen 
Hammer melden. Nach orgfältiger Auswahl 
eitend des Hofmarſchallamtes und nach perſönlicher 
Vorſtellung beim Kaiſer werden dieſe zunächſt probe⸗ 
lern u Pet bis ſie dann bei entſprechender Qua⸗ 
Er ation de nitiv angeftellt werden. Der Leibjäger⸗ 
1 gar Kaiſer wird ihnen amalog ihrer Forſt⸗ 
pier ſtärdienſtzeit bei den vorgeſchriebenen zu ab⸗ 
2 Jeden enftjahren in der Forſtkarriere angerech⸗ 
persönlichen = uften Tag haben die Leibjäger den 
ich im Kontor enſt zu verſehen, an welchem Tage ſie 
Dienſtſtube d chen Schloſſe auf der ihnen angewieſenen 
Ballen: die talent chen guen. Haben. An Salair er⸗ 
Dart 0 Don 27 jäger durchſchnſttlich 250 
erlin, 11. März. 0 
ein polniſcher Arbeiter wrbafter Der verche, in 


hatte im Jahre 1887 Frau u 5 en. Derſelbe 
eimath verlaſſen und ſich 90 se in der 


pöter nahm ſeine hier wohnende Mutter N a 


Kinder zu ſich; da fie aber von ihrem So 

unterſtüt wurde, gerieth fie ſelbſt und g ae 
nommene Kind in Noth. Als die Ehefrau des Ar⸗ 
beiters das erfuhr, machte ſie ſich nach Berlin auf 
um ihrem Gatten Vorwürfe zu machen. Sie erkun⸗ 
digte ſich nach deſſen Wohnung, war aber nicht wenig 
überraſcht, als ihr in dieſer eine junge Frau entgegen⸗ 
trat, die ſich als Gattin ihres Mannes bezeichnete. 
Der Arbeiter hatte ſich in der That zum zweiten 


als der Mörder des Generals Seliverſtow 


Male verheirathet. — Der Privatier Friska, welcher 
er: 
Friedrichshagen verhaftet worden iſt und deſſen Un 


ſchuld an dieſer Blutthat ſich ſofort herausgeſtellt, iſt 
ſeit der Entlaſſung aus der Haft in Köpenick ver⸗ 
ſchollen. Aus Papieren, die bei Friska gefunden 
worden ſind, geht hervor, daß er ſchon ſeit 9 Jahren 
dieſen Namen führt, doch ſcheint er nicht ein ganz 
reines Gewiſſen zu haben.“ So hat er ſich, als er bei 
ſeiner Vernehmung aufgefordert wurde, zu ſchreiben, 
ſtandhaft geweigert, dieſes zu thun und ſich darauf 
beſchränkt, Nullen auf das Papier zu malen. — Die 
diesjährige Maſtviehausſtellung findet am 29. und 
30. April ſtatt. Mit der Ausſtellung iſt wieder eine 
Schau von Zuchtböcken und Ebern, ſowie eine Aus⸗ 
ſtellung von Maſchinen, Geräthen und Produkten für 
Viehhaltung, Molkerei und das Schlächtergewerbe 
verbunden, von letzteren viele im Betriebe. Eine von 
dem Kaiſer bewilligte goldene Staatsmedaille 
iſt als höchſter Züchter = Ehrenpreis für die Ab⸗ 
theilung C. — Schweine — beſtimmt. Sechs ſchöne 
Bronze⸗Thierſtatuetten hat das Miniſterium für die 
Landwirthſchaft auch zu Züchter⸗Ehrenpreiſen beſtimmt, 
und zahlreiche Geldpreiſe und Medaillen kommen zur 
Vertheilung. In immer weiterer Ausdehnung werden 
Ausſchlachtungen von Ausſtellungsthieren ſtattfinden, 
theils zur Belehrung der Intereſſenten, theils im 
Intereſſe der Herren, die das ſchwierige Amt des 
Preisrichters übernommen haben, die ſich dadurch 
überzeugen können, in wie weit ihr Urtheil richtig 
ausgefallen iſt. 

* Ein Kleiderhenkel mit Lärmſignal it 
patentirt: Als Schutz gegen unbefugtes Abnehmen 
von Kleidungsſtücken wird zwiſchen Henkel und 
Kleidungsſtück ein durch Luftdruck bethätigter Ton⸗ 
erzeuger derart eingeſchaltet, daß eine die beweglichen 
Theile des Luftbehälters verbindende Feder durch 
das Gewicht des Kleidungsſtückes geſpannt wird. 
Beim Abnehmen des letzteren vom Haken wird durch 
die Federkraft die Luft aus dem Behälter getrieben 
und ſo die an demſelben angebrachte Stimme zum 
Tönen gebracht. In unſeren Theatern und Konzert⸗ 
lokalen wird man nach der Oper im Gedränge dann 
noch ſtets ein Gratiskonzert zu hören bekommen. 

* Ruhla, 9. März. Ein etwas ſonderbares 
und einfaches Koſtüm, welches bald die größte 
Aufmerkſamkeit der Zuſchauer ſowohl wie der Polizei 
auf ſich lenkte, hatte auf einem der letzten Masken⸗ 
bälle in Ruhla eine Maske gewählt. Dieſelbe 
erſchien als „Kameruner“ in Badehoſen und 
Sandalen —, alles Uebrige war mit Stiefelwichſe 
ſchwarz gefärbt. 

* Nach der offiziellen Statiſtik der Cholerafälle, 
welche in den aſiatiſchen Provinzen des türkiſchen 
Reichs vorgekommen find, erforderte die furchtbare 
Seuche in der Zeit vom 17. Juni 1890 bis 21. Jan. 
1891 9500 Opfer. 


* Pfälziſche Freunde wollen dem Fürſten Bis⸗ 9 


mare zu ſeinem Geburtstage am 1. April einen 
goldenen Pokal und eine Sendung edelſter pfälziſcher 
eine verehren. Eine Abordnung, an deren Spitze 
der Abg. Buhl ſteht, ſoll das Geſchenk demnächſt 
überreichen. 5 

* Paris, 10. März. Der Transportdampfer 
„Colomba“ mit über tauſend Perſonen an Bord, aus 
Tonkin kommend, mußte am Kap Mataſu, Algerien, 
in Quarantäne gehen, da mehrere Cholerafälle 
unter ſeiner Bemannung vorgekommen ſind. n 
Marſeille und Toulon herrſcht große Aufregung, da 
die Cholera 1884 ebenfalls durch ein Transportſchiff 
aus Oſtaſien eingeſchleppt wurde. 


* Glasgow, 10. März. Durch eine in der 


Eiſengießerel von Dixon heute ſtattgefundene Ex⸗ 


ploſion eines Kondenſators ſind eine große An⸗ 
zahl Arbeiter getödtet und verwundet worden. Die 
Leichen des Direktors des Werkes und mehrerer Ars 
beiter waren bei Abgang des Telegramms noch nicht 
aufgefunden worden. 

Stargard i. P., 9. März. In der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag ſind zwei Soldaten 
der 12. Kompagnie des 9. Regiments in ihrem 
Bürgerquartier infolge Einathmens von Kohlendunſt 
erſtickt. Die beiden Verunglückten hatten am Abend 
jedenfalls den. mit elner Klappe verſehenen Ofen zu 
früh geſchloſſen. 

Waſhington, 11. März. Dem Bericht des 
Ackerbauamtes zufolge find 542 Millionen Buſhel 
Getreide in den Händen der Pächter gegen 970 
Millionen 1890, die kleinſte Reſerbe der letzten Jahre, 
ausgenommen 1887 und 1883. Die Menge des von 
den Farmen verſandten oder noch zu verſendenden 
Getreides beträgt nur 188 Millionen Buſhel, das 
heißt weniger als die Hälfte des Ueberſchuſſes im 
Jahre 1890. Das Verhältniß des Weizens zu an⸗ 
deren Feldfrüchten iſt niedriger als der Durchſchnitt 
der letzten zehn Jahre, da es nur 112 Millionen 
Buſhel beträgt. 

Leipzig, 10, März. Eine ſenſationelle Ent⸗ 
deckung macht Hier Aufſehen. Drei hieſige In⸗ 
duftriellen wollen einen neuen konſtanten elektriſchen 
Lichtſtrom endeckt haben, der ohne Motor nur aus 
einem Gemenge Kohle, Erde und einer Säure erzeugt 
wird. Der eigentliche Entdecker ſoll ein Oekonom aus 
Düden ſein. Die Herren haben bereits die Patente 
eingereicht, und ein Frankfurter Bank⸗Konſortium be⸗ 


wirbt ſich um Finanzirung. Das Ganze wi 
geheim gehalten. Finanzirung nze wird noch 


Tele 


Berlin, 12, Mi 
Kultusminiſters a 


ramme. 
v3. Als Nachfolger des 
Goßler bleibt die Kandi⸗ 
dafur des Grafen v. Zedlitz Trützſchler wahr⸗ 
ſcheinlic. Im Laufe des heutigen Vormittags 
war die Ernennung jedoch noch nicht erfolgt. 

Berlin, 12. März. Das Befinden des 
Abgeordneten Windthorſt war gegen Morgen 
etwas beſſer, Gefahr iſt jedoch nicht ausge⸗ 


ſchloſſen. Der Kaiſer fuhr Vormittags vor 
und erkundigte berſönlich nach dem Be⸗ 
finden des Hatz nen ei 0 


Paris, 11. März. Nach einer Meldung des 
„Temps“ aus Tunis iſt in Menzel bei Gabes die 
Synagoge eingeſtürzt, wobei eine größere Anzahl 
Kinder verſchüttet wurde. Bisher würden vier Lei⸗ 
chen unter den Trümmern aufgefunden. 

Belgrad, 11. März. In der Skupſchtina be⸗ 
antragte Kibarak (liberal) die Aufhebung der Geſandt⸗ 
ſchaften in Bukareſt und Athen, verlangte dagegen die 
Errichtung neuer Konſulate in Alt⸗Serbien und 
Ma ae 

iſſabon, 11. März. Eine Depeſche aus Guinea 
mel 10 gegen a eee again 
ruppen ſeien bei Biſſago zurückgeworfen worden; 
ein Offizier ſolle gedde pk Der Meniſterrath hat 
ſich geſtern Abend mit der Angelegenheit beſchäftigt. 


Handels⸗Nachrichten. 
e en ben 

2 iliger, onnen. unt und hell: 
fareig dal. e e helhent inlaändiſch 191-186 
hochbunt inländ iſch 205209, Termin April⸗Mai 126pfd. 


zum Tranfit 160.00 , per Juni⸗Juli 136pfb. zum 
Tranſit 160.00 

Roggen: loco ſchwächer, inländ. 166 , ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 235,25 4, per April⸗Mai 120pfd. 
zum Tranſit 124,00 , per Juni⸗Juli 120pfd. zum Tran⸗ 
fit 123,00 4 8 5 

Gerſte: gr. loco inländiſch — A 

„ kl. loco inländiſch — 4 
Hafer: loco inländiſch — A 
Erbſen: loco inländiſch — A 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 12. März, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom | 11.3 12.3. 
3 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,75 96,75 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,70 96,90 
Oeſterreichiſche Gold rente 97,70 97,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,80 92,70 
Bent Banknoten 239,90 | 239,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,30 177,10 
Deutſche Neichganleihe . . 106,70 | 106,70 
4 pCt. preußiſche Conjoß . 105,80 | 105,90 
4pCt. Aumänier . . . 2. 57,10] 87,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,— | 111,— 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vou 11.8. 12.8. 
Weizen April⸗Mai . 1212,50 | 213,20 
8 Mai⸗Juni 211,70 213,— 
Roggen ermattet. 
April⸗Mai 183,20 183,70 
Mai⸗Juni 181,20 | 181,70 
Petroleum loco 23,20 23,20 
Rüböl April-Mat . 3 61,50 61,40 
Sept Okt. 63,40 63.30 
Spiritus 70er Aprilʒ⸗ Kalk. 51,20 51.— 


— 


Königsberg, 12. He (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 


Loco contingentirt 69,— & Brief 
Loco nicht contingentirt — 
März contingentirt 52 68,50 „ Geld. 
März nicht contingentirt . 48,50 „ „ 


Königsberger Productenbörſe. 
10. IT, 
März. März. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 

202,00 | 201,50 ruhig. 

168,00 168,00 do. 

126,50 | 126,50 unverändert 

142,00 | 141,50 ruhig. 

130,00 130,00 unverändert 


7 U 


Tendenz. 


eizen, hochb. 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 

fer, feine 
Erbſen, weiße Koch⸗ 
NM 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 11. März. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
kontingentirt 67,00 Gd., kurz. Lief. kontingentirt 67,00 Gd., 
pro März ⸗ Mai kontingentirt 67,00 Gd. loce 
nicht kontingentirt 47,00 Gd., kurze Lieferung nicht kon⸗ 


tingentirt 47,00 Gd. pro März ⸗ Mai nicht kon⸗ 
tingentirt 47,00 Gd. 
uckerbericht. 


M Kurd März. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
Rendement 18,60. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 
17,70. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 15,10. 
Stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. Melis 
I mit Faß 26,75 Ruhig. 


erſcheinungen. 
Die traurige Thatſache, daß fait ½ der 
Menſchheit durch eine einzige Krankheit, die Lungen⸗ 
ſchwindſucht, dahingerafft wird, muß Jedermann, 
in welchem der Keim dieſes verhängnißvollen 
Leidens ſchlummert, ſpeciell aber diejenigen, bei 
welchen heriitäre Anlage für daſſelbe vorhanden 
iſt, zu größeſter Vorſicht mahnen. Die erſten 
beunruhigenden Erſcheinungen, welche ſofortiges 
Einſchreiten nöthig machen, ſind: Allgemeine 
körperliche Schwäche und Abmagerung, krankhafte 
Geſichtsfarbe, Serophuloſe, Dispoſition zu katarrh. 
Affectionen der Reſpirationsorgane, Kurzathmig⸗ 
keit, belegte Stimme, Reiz zu Räuſpern und 
Spucken, häufig auch Schrumpfen der Finger⸗ 
nägel und ſchlechte Zahnformation. Bei Vernach⸗ 
läſſigung dieſer characteriſtiſchen Erſcheinungen 
tritt die Krankheit bald in ein mehr ausgeprägtes 
Stadium. Es zeigt ſich ein kurzſtößiger Huſten, 
verbunden mit weißlich ſchaumigem, zuweilen mit 
Blut vermiſchtem Auswurf. Puls und Athmung 
ſind beſchleunigt, die ſonſt bleichen Wagen ſind 
äufig hektiſch geröthet, Bruſt⸗ und Seitenſtiche, 
ieberhitze und leichte nächtliche Perſpirationen 
ſtellen ſich ein. Jetzt hat der deſtrietive Prozeß 
bereits weit um ſich gegriffen und Gefahr iſt im 
Verzuge. Der leichte Huſten ſteigert ſich zu 
connlliven Huſtenanfällen und aus den geringen 
Perſpirationen werden erſchöpfende Nachtſchweiße. 
Starke Blutungen treten ein und Maſſen von 
klumpigem, oftmals fötidem Auswurfe werden 
expectorirt. Die Extremitäten ſchwellen, Appetit 
und Verdauung liegen darnieder, und anhaltende 
Diarrhoe bringt den Kranken gänzlich von Kräften. 
Er geht ſeiner Auflöſung entgegen. Von durch⸗ 
greifender Wirkung bei allen heilbaren Stadien 
von Lungenſchwindſucht beweiſt ſich die 
Sanjana Heilmethode. Wer den Keim dieſes 
ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der zögere keinen 
Augenblick, ſondern Lafje ſich dieſes erprobte Heil⸗ 
Ferien kommen. kan bezieht die Sanjana 
Heilmethode eig gänzlich koſtenfrei durch den 

efretär der Sanſana Company, Herrn 
Hermann Dege zu Leipzig. Zahl: 
reiche amtlich en Atteſte wurden hier ei 
reits veröffentlicht und find jedem Exemplare der 
Heilmethode beigegeben. h 


| Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 


neue geiſtige Spannkraft empfindet 
Genuß von 1 bis 2 K 
Apotheker Dallmann. 


het man nach dem 
ola⸗Paſtillen, bereitet von 
r Dall Dieſelben beſeitigen auch ſofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(3. B. Bergklettern) und geiſtigen Anſtrengungen, 
verhindern das Außerathemkommen, und be 
fähigen den Menſchen größte Strapazen mit Leichtig⸗ 
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Hg goldenen Adler, in den Apotheken von 
» Eichert, Hänsler und Pohl, ſowie in der 


, en Sch Apotheke in Elbing und in der 


öwenapotheke in Dirſchan. 


Unwiderruflich am 17. und 18. April 
findet im Rathhauſe zu Cöslin die 
Ziehung der Rothen Kreuz⸗Lotterie ftatt, 
welche, veranſtaltet vom Vaterländiſchen 
Frauenverein vom Rothen Kreuz, die 
Erbauung eines Siechenhauſes bezweckt. 

Nicht allein der wohlthätige Zweck, 
ſondern auch der billige Loospreis 
(1 Mark) und die wahrhaft glänzenden 
Gewinnchancen Mk. 20,000, Mk. 10,000, 
Mk. 5000, Mk. 2000, Mk. 1000 u. ſ. w., 
zuſammen 95,000 Mk., haben es zu 
Wege gebracht, daß die Nachfrage nach 
dieſen Rothen Kreuz⸗Looſen eine wahr⸗ 
haft ſtürmiſche geworden iſt, ſo daß 
ſicher angenommen werden kann, daß 
auch dieſe Looſe wie die der früheren 
Rothen Kreuz⸗Lotterien vor der Ziehung 
vergriffen ſein werden, jedenfalls aber 
ein nicht unbedeutendes Aufgeld bedingen 
werden. ; 

Es empfiehlt ſich für diejenigen, 
welche willens ſind, ſich hieran zu be⸗ 
theiligen, ſich bald an das Bankhaus 
Rob. Th. Schröder, Stettin, wegen Er⸗ 
langung von Looſen zu wenden, doch 
ſind dieſelben auch in allen beſſeren Ge⸗ 
ſchäften, welche durch Plakate 
ſind, zu haben. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Clara Krüger⸗Guteher⸗ 
berge mit dem Lehrer Guſtav Moritz⸗ 
Klempin. — Frl. Ida Alandt⸗Adlers⸗ 
horſt mit dem Brennerei-Verwalter 
Johannes Dickert⸗Brahnau. 

Geboren: Kaiſerl. Marine⸗Maſchinen⸗ 
Bautechniker M. Berndt⸗Wilhelms⸗ 
haven, S. — Maſchinen⸗Unter⸗Inge⸗ 
nieur Orlin⸗Danzig, T. 

Geſtorben: Poſtverwalter L. Jochem⸗ 


Garnſee. — Kgl. Steuerrendant Joh. 


Ludwig Dröſcher⸗Berlin, 80 J. — 


Kgl. Stadt⸗ und Kreisgerichts⸗Bureau⸗ 


Aſſiſtent Johann Guſtav Siemens⸗ 

Danzig, 70 J. 

Elbinger Standes⸗Amt. 

Vom 12. März 1891. 

„Geburten: Schuhmachermſtr. Alb. 
Thiergart, S. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Kornblum, T. 

Aufgebote: Fabrikarbeiter Auguſt 

Motzkau⸗Elb. und Anna Rebbe⸗Elb. 

Sterbefälle: Arbeiterfrau Juſtine 
Liedig, geb. Dröſe, 44 J. — Hoſpitali⸗ 
tin Witkwe Anna Disko, geb. Pätſch, 
68 J. — Arbeiter Friedrich Reuter, S 
1 J. — Gärtner Friedrich 
J. — Wächter Heinrich Striemer, 55 J. 


— Zimmergeſellen⸗Wittwe Henriette f 


Schädlich. T. 1%, J. — Schmiedemſtr. 
Carl Landig, T. 1½ J. 


Liedertafel. 


Freitag: Generalprobe. 


Ortsverein der Maschinenbauer. 
a Sonnabend, den 14. d. M., 
Abends 8 Uhr: 


Verſammlung. 
Monatsbericht. 
Der Vorſtand. 


Ortsverein der Tiſchler. 


Sonnabend, den 14. März er., 
Abends 8 Uhr: 


Verſammlung 
im Vereinslokal. (Gewerbehaus.) 
Der Vorſtand. 


7 ß 
Die landwirthſchaftl. Vereine 
Elbing B. und Elbing C. 
verſammeln ſich Mittwoch, den 18. 
x no ee Mb, in Elbing 
g . 1 e im 

1. Beſprechung der Berathu 
ſtände bes  Gentralvereine dee 
Landwirthe in Danzig am 20. und 
21. d. M. dc. 

2. Beſtellung von Klee- und Gras⸗ 
ſamen. 

Der Vorſtand. 
Schwaan-Wittenfelde. 


Oeffentliche Dankſagung. 


Meine Frau wurde im letzten Jahre 
wiederholt von Magenkrämpfen befallen, 
ein fürchterliches Leiden! Nach dem Tode 
des Arztes, den wir bis dahin hatten, 


wandte ich mich an den praetiſchen 
homöppathiichen Arzt Deren Dr. 
med. Volbeding in Düſſeldorf. 


Als ſich die Krämpfe wieder einftell- 
ten, nahm ich zu der erhaltenen Arznei 
meine Zuflucht. Nach zwei Tagen hör⸗ 
ten die Krämpfe auf und war meine 
Frau wieder hergeſtellt. 

Da nach Verlauf einiger Monate 
ſich Zeichen von Krämpfen zeigten, wur⸗ 
den dieſelben im Entſtehen unterdrückt. 

Aehnlich Leidenden kann ich die Arznei 
aufrichtig empfehlen. 

Borſum, Kreis Aſchendorf, im Sep⸗ 
tember 1890. 

Th. Hch. Sanders, Lehrer. 


kenntlich S 


Waſſel, 70 N 


Bekanntmachung. 


Am 16. März tritt in Neukirch 
(Kreis Marienburg Weſtpr.) eine Poſt⸗ 
agentur in Wirkſamkeit, welche ihre Ver⸗ 
ul: mit dem Bahn⸗Poſtamte Nr. 
11 in Dirſchau und mit der Poſtagentur 
in Palſchau erhält. 

Dem Landbeſtellbezirke der neuen 
Poſtagentur werden folgende Ortſchaften 
zugetheilt werden: Neukircherfeld, Neu⸗ 
fircherfähre, Schönhorſt D. u. Ab., 
Schönhorſterfeld, Schönhorſter Wacht⸗ 
bude, Brösker Wachtbude. 

Danzig, den 10. März 1891. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 


In Vertretung: 
Bahr. 


Preisausſchreiben. 


Der Verein der Wollproducenten 
Pommerns, Mecklenburgs und der Ucker⸗ 
mark hat in ſeiner letzten Hauptverſamm⸗ 
lung in Neubrandenburg am 5. Januar 
d. J. beſchloſſen, einen Preis von Ein 
undert fünfzig Mark auszuſetzen 
für eine Schafraufe, und fordert 
Erbauer derſelben auf, ſich durch Ein⸗ 
ſendung von Modellen an den Ritter⸗ 
0 Herrn Rohde-Gr. Daber⸗ 

ow bei Oertzenhof in Mecklenburg⸗ 

Strelitz um dieſen Preis zu bewerben. 
— Die zu erfüllenden Anforderungen 
ſind: Billigkeit, Haltbarkeit, alſo Ein⸗ 
fachheit der Conſtruction; die Möglich⸗ 
keit, jedes Futter, auch Rüben, Schnitzel 
und Kraftfutter darin zu verabreichen, 
und für an und Stroh eine Conſtruc⸗ 
tion zu finden, welche das Einfuttern 
der Thiere ausſchließt. 
Die Modelle 8 bis zum 
15. September d. J. koſtenfrei 
eingereicht werden. 

Bruſenfelde bei Fiddichow, 
Februar 1891; 

Das Directorium 
des Vereins der Wollproducenten. 
Der Präſident: 

Coste-Brusenfelde, 
Rittergutsbeſitzer. 
| Der Geſchäftsführer: 
N Dr. Pietruski, 


) Greifswald, 


im 


\ + 
Dus belle B 
Duas belle Bier 
iſt anerkanntermaßen dasjenige, welches 
urch unſere Kohlenſäure⸗Bier⸗ 
ipparate verzapft wird, weil unab⸗ 
zängig von der Dauer des Anſtichs das 
Bier wohlſchmeckend bleibt und nicht 
ſchal wird. 
Mehrere 1000 Kohlenſäure⸗Bier⸗ 
pparate im Betriebe. Der Aus⸗ 
ſchank iſt billiger als mit Luftdruck. 
Unſere Apparate zeichnen ſich durch 
praktiſche Conſtruction und große Kohlen⸗ 
ſäure⸗Erſparniß aus. 
Gebr. Franz, Slönigsberg i. Pr. 
Illuſtrirte Preis⸗Courants franco 
und gratis. e 


e 
Corsetts 2 


in gutsitzenden Facons empfiehlt zu 
billigen Preisen 


Robert Holtin. 


— — 


Pa. Asphaltpapier, 


Schutzmittel gegen feuchte Wände, 
offerirt billigſt i 
C. F. Raether. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Seibsthefleckung Onanie) 
und geheimen Ausf 

gen iſt das berühmte Werk: 


Mumm 


- de. Zu 
iehen durch da erlag 

i Days one We 
ins. 


+ + 
Weißes Drukpapier 
zum Einpacken, in großen Bogen (Dop⸗ 
pel⸗Zeitungsformat) unbedruckt, ſowie in 
beliebigen kleineren Formaten geſchnitten, 
empfiehlt à Centner 20 Mark, 1, Etr. 

12 Mark 


H. Gaartz’ Buchdruckerei. 


Kapaunen, 
uten, 


empfiehlt 


trüstav Herrmann Prags 
Aielier T;künstl. Zahnersalzeit, 


Spezialität: 


Plombiren und Patent- 


federgebisse. 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm Nr. 20021. 


Meine Wohnung be: 
findet ſich jetzt 


Tange Finterſtr. 23. 


Dr. Simon. 
Geſucht E 


F ai 
von ſofort ein junges Mädchen für eine 
Färberei⸗Commandite. 
Heinrich Karkutsch, 
Lange Hinterſtraße 24. 


—— nenn, 


Köchin m. gut. Zeugn., auch Stuben⸗ 
mädchen empf. Michaelis, Mauerſtraße. 


a Ce Sen 


Täglich 20Ma:k! 


leichten 


Verdienſt = 


(jahrelang) können Perſonen jeden Stan-! 5 


des in Stadt und Land erzielen durch 
den Verkauf von einigen neuen 


patentirten, 


daher ee 
Artikeln, die in jedem Hauſe von Män⸗ 
nern und Frauen gern gekauft werden. 


Keine Uebertreibung! 
Beſchreibungen und Anerkennungsſchrei⸗ 
ben von Käufern, die mit den Gegen⸗ 
ſtänden ſehr zufrieden ſind, ſtehen zu 
Dienſten. Man wende ſich an den 
Fabrikanten unter F. 8. 29 poſt⸗ 
lagernd Düſſeldorf. 


Ein Ingdhund, 


5 Jahre alt, braun und weiß, große 
ae Figur, vorzüglicher Apporteur, 
er ſich beſonders zum Haſenſtöbern 
eignet, iſt für den billigen Preis von 
30 Mark zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt die Expedition der „Alt⸗ 
preußiſchen Zeitung“ in Elbing. 
Eleganter, großer 
F Laden 
mit mehreren Schaufenſtern, in der 
Hauptſtraße belegen, iſt per 1. Juli oder 
1. October er. zu vermiethen. a 
Offerten unter D. 350 befördert 


die Expedition dieſer Zeitung. 


Die bisher von Herrn Bürgermeister 
Moeller „Am Waſſer 3/4“ bewohnten 


3 möblirten Zimmer 


ſind vom 1. April ab anderweitig zu 
vermiethen. 


J. F. Neufeldt, 


Elbinger Dampf⸗Waſch⸗Anſtalt. 


wei Stuben, Küche, Garten und 
Bleiche vom 1. April zu vermiethen 
Kalkſcheunſtraße 9/10. 


P 


Barometerſtand. 


Elbing, 12. März, Nachmitt. 3 Uhr. 25 5 
a 
Sehr trocken Deere 
Beltändig . . . 6 ee 
Schön Wetter ee 
Veränderlich 8 
Regen u. Wind 9 —— 
Viel Regen 6 — 
Sturm 3 —ʃ— 
27 —— 
Wind: S. 8 Gr. Wärme. 


(In den Uhrdeckel zu legen.) 


erg: 
5 ‚56 Om., 7,42 Um., 10,7 Dm., 1,32 Nm., 
6,0 Am., 6,44 Nm., 12,3 Nachts. 
Mohrungen: 
7,50 Um., 2 m., 1,32 Nm., 


5 m. 
Fett gedruckte Züge ſind 
Same 


August Wernick Nachf. 


Inh. Edwin Börendt, Schmiedestr. 7. 


Sämmtliche Neuheiten 


der 


Frühjahrs- und Sommer- Saison 


sind eingetroffen 
und empfehle mein reichhaltiges Lager in 


Kleiderstotfen & Besätzen, 
Regenmänteln, Jaquettes, 
Frühjahrsumhängen. 


— 4 — 7 — — — — 


BIE KATARRHE 


der Lunge, des Kehlkopf s, des 
Rachens und der Nase (Schnupfen) 


können aur geheilt werden, wenn die Urſache der Erkrankung, die Entzündung der Schleim- 

haut, befefkigt wird. Das einzige Mittel, welches auf den Entzündungsvorgang einwirkt, die Fleber⸗ 

ige 4 Chinin und nur in der Verwendung desſelben, in einer höchſt zweckmäßigen Ver⸗ 
b, iſt das bindung mit anderen Mitteln iſt der Grund zu ſuchen, daß ſich die 


Apotheker W. Voss Katarrhpillen 


welche neuerdings weſentlich verbeſſert wurden, unter Aerzten wie Laien“ 


Tauſende von Anhängern und 77 Heilmittel 
eunden erworben und als unübertroffenes gegen ka⸗ 


keit Olen Senger der Lufſtdege und deren Folgeßüſtünde wie Heiſer⸗ 


2 11 o chleim⸗Abſonderung (Auswurf) 20. erwieſen haben. 
\In_ sehr kurzer Zeit, oft nach wenigen 


|Stunden wird die Entzündung der Schleim- | 
haut gehemmt oder'aufzrehoben und hier- 
durch der qualvolle Husten lästigeSchnup- 


fen ete. beseitigt. Alle übrigen sog. Katarrh- 
itt | beschwiehtigen wohl vorübergehend einzelne Erscheinungen des ! 
mitte Katarrh’s, sie lindern z. B. das Gefühl von Brennen, Kratzen, 

Trockenheit im Halse, oder erleichtern auch den Auswurf, 
den Katarrh aber heilen sie nicht. 


Man achte ſtets darauf, daß jede 5 - trägt. Alle anders verpackten 
Poe die obenſtehende Schutzmarke und 7 e, e,. Born u er — 


der Verſchlußſtreifen die Unterſchrift 4 
In Elbing zu haben in der Adler-Apotheke. 


at 


Pferdelotterien! ne 
Stettiner Königsberger 
Pferde - Lotterie. Pferde -Lotterie. 


Ziehung am 12. Mai. Ziehung am 13. Mai. 
Looſe à 1 Mark 30 Pf., 11 Looſe à 10 Mark 30 Pf. incl. Porto und 
Liſte verſendet 


Bankgeſchäft Richard Schröder, 


Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 und 9. 
gegründet 1875. 5 SP 


Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


Gebr. Stollwerck, Köln. [9 


Dampfbetrieb: 050 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. = 

Ende 1890: 1877 Personen beschäftigt. 

Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- | 

gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 

Besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- . 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck’sohe Fabrikate P&3 
im In- und Auslande eingebürgert. C) 

48 Medaillen und 26 Hofdiplome 83 

anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 5 | 

Stollwerck zate Chocoladen und Cacao’s sind in allen S 
Städten Deutschland's in den durch Verkaufsschilder kennt- 85 
lichen Geschäften vorräthig. 


St. Jacobs: Magentropfen. 


Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf 

bu. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, faur. 

ö Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, Brähung, Helbſucht, Milz, 

11 Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. [. w. 

—.— Näheres in dem jeder Flaſche beitiegenden Proſpekt. 

Die Jacobstropfen — kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jeb. Flaſche angegeben. 

tro 15 re 15 1 11 en er bre . daſſelbe 
" 5 e gratis und fraz 
I per ee Den ut Fr bei einem der enditehenden Depoſiteure. 


Das beſte Heilmittel gegen alle Nerven⸗Leiden iſt Pri 
Dr. Lieber's ächtes Nerven⸗Kraft⸗Elizir. In Flaſchen zu 1½, 3, 3 un, 
9 M. erhältlich im Haupt⸗Depot in Danzig bei Alb. Neumann, Lang 1 
Markt 3, en gros; in den Depots in Dirſchan in der Löwenapotheke!“ 


in Braunsberg bei Apotheker F. Fritsch. 


Warnung! 
and? 


| Von der weltberühmten Amerikaniſchen Glen 05 

Stärke von Fritz Schulz jun-, Leipzig, mul h fin 
Paket nebenſtehende Schutzmarke tragen, wenn. ſie = allen 
ſoll. ä Packet 20 Pfg. Dieſelbe iſt vorräthig! 
Handlungen. 5 


— 


Der Hausfrrund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 61. 


Nur dieſe Schwiegermutter 
nicht, Papa! 
Von Arthur Roeyl. 
(Schluß.) 


Was konnte Lucie anders thun als Ja! 
und Amen! zu allem jagen, was der Aſſeſſor 
ihr vorgehalten hatte. Uebrigens hatte Pap⸗ 


1 als dieſer 
mit Fräulein Prächtel unter lautem Orgeitlanne 


r f dem Chor der 
Kirche an der Bodgeit > „Einſtigen“ theil⸗ 


jetzt, wo er ſich von ihr abgewandt hatte, kaum 
eine einzige Thräne nach. Sie verſpürte auch 
nicht die leiſeſte Regung, die fie mit dem 
Namen Liebesgram hätte taufen können. Nur 
fühlte fie ſich, an Verkehr gewöhnt, wie fie‘ 
war, etwas vereinſamt, als der Aſſeſſor, 
der Gaſt in ihrem 
ausblieb. Und 


ben Zufland ein E 
aues Tages die Sehen | 
Zettel zur ein par 


ng beförderte und bot fich 
efibeng als fungen Mn Derzenpublikun der 
nicht unbemittelte Perſon, dis ſch elegante und 
d nee Che er N deer 
uf dieſes Inſerat erhielt 5 
Reihe von Antworten, von denen ganze 
eine zuſagte, die auf feinſtem Vel Papier 
wenn auch nicht beſonders ſtilgerecht Ben 
und deren Schreiber. ſich als einen älteren, 


Elbing, den 13. März. 


1891. 


ernſten, wohlkonſervirten Herrn von Poſition 
und Vermögen ausgab. 

Ihm antwortete Fräulein Lucie Hinzpeter 
auf die ihr in dem Schreiben angegebene Poſte⸗ 
Reſtanteadreſſe. Die Folge war eine neue 
Zuſchrift des heirathsluſtigen Herrn mit der 
Bitte um ein Rendes⸗vous, daß ſie ihrem 
unbekannten Anbeter im Zoologiſchen Garten 
gewährte. 

Treffpunkt war die Promenade vor dem 
Raubthier⸗Hauſe, Erkennungszeichen eine rothe 
Gardenia am Buſen und im Knopfloch; und 
pünktlich ar feſtgeſetzten Stunde fand fich 
Fräulein Lucies Anbeter, der niemand anders 
als Herr Friedrich Wilhelm Prächtel war, vor 
dem bezeichneten Raubthier⸗Hauſe ein. Der 
Molkerei⸗Beſitzer hatte ſorgfältig Toilette 
gemacht, ſeine feinſten Stiefeletten angezogen, 
ſein Haar von der Seite über den Schädel 
gebürſtet, ſo daß ſeine Glatze ziemlich verdeckt 
war, und ſeinen neueſten grauen Cylinder 
aufgeſetzt, unter dem er das Exterieur eines 
Diplomaten zu beſitzen glaubte. 

So ſchritt er, ſein elegantes Stöckchen nach 
Dandy⸗Art ſchwingend, die Promenade vom 
weißen Bären bis zu den Tigern hinab. Seine 
entſchloſſenen Züge zeigten, daß er ſich bewußt 
war, vor einem Ereigniß von großer Tragweite 
Die rothe Gardenia jedoch ſtak in 
r hatte die 


füße geſtellt, wünſchte fi 
geben, wenn die Hane e e 
e e ere a ganz 
och als er nach ein paar Rundgängen 

den Käfigen der Wüſtenthiere plötzlich eine hohe 
ſchlanke, ſymphatiſche Frauengeſtalt von äußerſtem 
Chic, die verabredete rothe Gardenia auf der 
zart gewölbten Bruſt der ſommerlich hellen, 
gejchmadvollen Robe, um den vorſpringenden 
Käfig der Bären daherkommen ſah, griff er, 
ohne länger zu überlegen, in die Taſche, ſteckte 
ſchnell die leicht gedrückte Blume an feinen Geh⸗ 
rock uud näherte ſich, tief ſeinen Hut ziehend, 
der jungen Brünette mit der zarten, duftigen 
Tocque und erkundigte ſich, ob er die Ehre 
beſaß, mit Fräulein Lucie Hinzpeter zu reden. 

„Lucie Hinzpeter iſt allerdings mein Name“, 
hauchte die Holde. 5 

„So geſtatten Sie, daß ich mich Ihnen 


vorſtelle und aus der Anonymität heraustrete, 
die ich — bitte mir deshalb nicht böſe zu fein — 
Ihnen gegenüber ſo lange gewahrt. Mein 
Name iſt Friedrich Wilhelm —“ Weiter kam 
Herr Prächtel nicht. Der Molkerei⸗Beſitzer 
hatte, wie ſchon geſagt, ſchon recht unangenehme 
Erfahrungen mit ſeinen Stelldichei 0 
und gewißigt, wie er war, fiel es ihm jetzt 
plötzlich ein, daß es doch am Ende beſſer wäre, 
mit ſeinem, durch ſeine Geſchäfts⸗Reklamen in 
ganz Beriin bekannten Namen noch ein Weilchen, 
bis er den Charakter ſeiner Schönen näher 
ſtudirt, hinter dem Berge zu halten. Wenn 
man ſich einander gefiel und verſtand, war es 
auch noch Zeit, daß ſie erfuhr, daß er „Milch⸗ 
Prächtel!“ war. Bis dahin konnte ſie ihn — 
er hatte den Namen einmal ſo weit geſprochen 
— ruhig für den Rentier Wilhelm halten. 

„Herr Friedrich Wilhelm? —“ wiederholte 
Lucie, als ob ſie die Vervollſtändigung des 
Namens erwarte. 

„Ganz recht,“ lächelte Prächtel verſchmitzt, 
der ſich vollends wie ein Diplomat vorkam, 
„ganz recht, Rentier Wilhelm — zu dienen! 
Mit dem Vornamen Si Ike 

Und nun trat der falſche Rentier Friedrich 
Wilhelm ſchmunzelnd an die Seite der jungen, 
eleganten Dame, ging mit ihr eine kurze gel 
durch die Allee des Gartens ſpazieren und 
erbat ſich von dem gnädigen Fräulein dann die 
Erlaubniß, fie nach dem Reſtaurant führen zu 
dürfen. 

„Inzwiſchen hatten fie einander in großen 
Zügen ihre Verhältniſſe entwickelt und im 
Fluge ein gegenſeitiges Intereſſe gefaßt. 

Lucie entſprach vollkommen dem Ideal des 
Molkerei⸗Beſitzers. Sie war hübſch! Ei was 
ſprach er? Schön war fie, blen dend, maleriſch 
ſchön! Sie war jung und dabei doch reif 
genug, um an ſeiner Seite nicht einem Kinde 
zu gleichen. Und fie war gebildet. Er brachte 
mit ihr in die Familie des Regierungs⸗Aſſeſſor 
kein Element, deſſen dieſer ſich zu ſchämen brauchte. 

Als der falſche Herr Wilhelm ſeiner Dame 
auseinanderſetzte, daß er bereits einmal ver⸗ 
mählt war und daß es ihm gelungen, die einzige 
Tochter aus ſeiner erſten Ehe mit einem Aſſeſſor 
— einem Regierungs⸗Aſſeſſor zu verbinden, da 
ſchien Fräulein Lucie den Stolz des Rentiers 
auf ſeine Verwandtſchaft gar nicht zu begreifen. 
Sie lächelte nur überlegen und meinte, daß 
dies juſt die Kreiſe, in denen ſie zu verkehren 
gewohnt war. Das kleine baare Vermögen, 
daß ſich in ihrem Beſitz befand, ſtammte gerade 
aus der Erbſchaft eines höheren Regierungs⸗ 
beamten her, deſſen Verluſt ſie letzthin zu be⸗ 
trauern hatte. Herr Wilhelm wußte es doch, 
ſchloß ſie ihre Rede, daß ſie dem Mann, der 
ſie heirathe, zehntauſend Mark in die Ehe 
mitbrächte. 2 

„Nebenſache! Nebenſache!“ rief Herr Prächtel 
mit entſchiedenem Ton. „Ich ſehe gar nicht 
auf Geld. Ich kann allein eine Frau ernähren. 
Ich ſagte Ihnen bereits, daß ich in vorzüglichen 


ns gemacht 


Verhältniſſen lebe, über die Ihnen, wenn es 
ſoweit tft, jede nöthige Aufklärung zu Theil 
werden ſoll.“ * 

„Nun, ich meinte auch nur,“ antwortete 
Lucie und zeigte mit ihrem beſtrickendſten Lä⸗ 
cheln ihre ſchönen, weißen, wohlgepflegten Zähne 
„Ich meinte, beſſer iſt beſſer — beſſer, man 
ſchenkt ſich klaren Wein im Voraus ein, als 
daß die Enttäuſchung hinterherkom mt.“ — 

Lucie Hinzpeter ſah an dem ganzen Ge 
bahren ihres Kapaliers, daß er, was er ſagte, 
ernſt meinte, und als Menſchenkennerin, wie ſie 
war, hatte ſie ihn von Anfang an auf ſeinen 
vollen Werth geſchätzt. Ein Adonis war ihr 
Freier ja nicht und in mancher Hinſicht hätte 
fie fi den Mann, den ſie heirathen wollte 
vielleicht anders gewünſcht. Allein Lucie kannte 
das Leben und wußte, daß einmal hienieden nicht? 
vollkommen war. * 

Ihm, dem Molkerei⸗Beſitzer, dagegen ſchlen 
Lucie die Vollkommenheit ſelber. Ihm ſchien 
ſie in jeder Beziehung dem Ideale zu gleichen, 
daß er ſich in ſchwärmeriſchen Stunden von 

rauen⸗Güte und Frauen⸗Schönheit ee 

z na Friedrich Wilhelm alias Prächtel 7 
war, ehe er es ſich verſah, bis über die Ohren 
in Lucie Hinzpeter verliebt. 

Gleich am folgenden Tage ſtattete er ihr 
einen längeren Beſuch in ihrem Modewaaren⸗ 
Geſchäfte am Halleſchen Thor ab, den nächſten 
Tag führte er fie in das Berliner Theater und 
nach Verlauf einer Woche war er mit ſich einig 4 
geworden, daß Lucie und Niemand anders in 
der Welt die zweite Frau Prächtel würde. Er 
nahm ſich vor, bei erſter Gelegenheit die Maske 
von ſeinem Geſicht zu nehmen, ſein Inkognito 
aufzugeben und mit ſeiner ganzen Milch⸗Prächtel⸗ | 
ſchen Herrlichkeit vor feine Zukünftige Hinzu 
treten. 5 
Der Erlaubniß ſeiner Seligen zu dem 
Schritt, den er vor hatte, glaubte er ſich ſichet⸗ i 
Er war den erften Tag, an dem er ſich über 
ſeinen Entſchluß klar geworden, an e 


Grab gepilgert, hatte einen rieſigen Roſenkran 

auf den Hügel niedergelegt, unter dem ſein! 
erſte ſchlichte Lebensgeführtin den Schlaf dei 
Gerechten ſchlief, und hatte dann wohl eine 
Stunde auf der Bank neben dem Grabe ge 
ſeſſen und im Geiſte Zwieſprache mit der Hin⸗ 
übergegangenen gehalten, die ihm endlich 
Herr Prächtel fühlte es, weil ihm plötzlich ſo 
leicht um das Herz ward — ihre Einwilligung 


ſchenkte. u 
Ungleich ſchwer ward es Herrn Prächtel, da 
Geheimuiß ſeiner zweiten Liebe ſeinen Amden 
zu offenbaren. Er gerieth in die denkbar große⸗ 
Verwirrung, wenn er dachte, wie er vor Qiebe 
linden hintreten und ihr von feiner neuen er 
und ihrer zweiten Mutter ſprechen en ne 
je mehr er ſich im Geiſte dieſe peinliche 5 

tion ausmalte, deſto mehr ſah er ein, O0 
überhaupt nicht den Muth beſaß, 
über den Punkt zu reden. dlich 15 wolle, 
ſich, da er, wenn er einmal heirathe c 


die Hochzeit doch nicht im Sacke feiern konnte, 
denn Aſſeſſor zu ſich zu beſcheiden, und ihn 
2 vier Augen von feinen Abſichten in 
un zu ſetzen. Eveline konnte dann die 
wd 9 die ihr gewiß ungeheuerlich dünken 
En e, von ihrem Gatten vernehmen, und er 

uchte nicht das Geſicht mitanſehen, daß ſie 


icher 5 
1 der überraſchenden Kunde machen 


würde ihm die Sprache leicht 
Fin ant Ende feine Kinder ihn dan pid 

r hatte für ſie ſein Leben 8 
geſpart. Sollte er ſich 


pe 
nd jo ſetzte ſich Herr Prächtel hi 0 
—. — a er ae 7 ei fed 
at, ihn auf ein halbes Stünd⸗ 
— ber ae gen 7 7 oh ei 
5 5 m m in einer wich⸗ 
re hr Angelegenheit Rückſprache 
kun . eilte, wie 

u 

ihn in feinem abe 


Diplomatenjchreibtt 
ihm in nn Bere 7 ein 
ſeine Bunge — 4 50 entgegen. 
W orgen, Herr Sohn — 
unerwartete Befuch! — dieſer 
ſtieß er een N Sie Eveline?“ 
Herr von Pappritz ſah ihn ve 
„Guten Morgen, She Auge ei 
„Komme ich Ihnen ſo unerwartet? Und baten 
Sie mich nicht extra, Sie ohne Eveline zu be⸗ 
ſuchen zur Rücksprache über eine wichtige Ge⸗ 
ſchäftsangelegenheit?“ 
„Geſchüftsangelegenheit! Richtig! Ganz rich⸗ 
N ftotterte Prächtel. „Sehen Sie mal alſo, 
e Sache iſt nämlich die, aber wollen Sie nicht 
Ratz nehmen, Herr Sohn?“ 
u pee ſetzke ſich. Der Molkereibeſitzer kam 
nie 1 5 wee dg vor, wie er ihn no 
ließ ſich feine Ve Allein der junge Bureaukrat 


anmerken. Er ſenttn derung mit keiner Miene 


ſtarrte auf das M se wie lauſchend den Kopf, 
vor ſich und meinte eirgace Brüſſeler Teppichs 


„ Al, 
wichtig de reden Sie Papa, iſt es wirklich ſo 


„Ob es wichtig ift? a 
Si 
re Sie werden denken de 1 
uten Si werde mic Diele fing mel 
Die ganze Wolken 


und wahnwitzi 5 
wird 2 münden 
„DA e Sa 3 
fragte der ale a Wee ai Hr 
„Mit der Molkerei hat fie gar nichts zu 


thun,“ rief Herr Prächtel. „Doch wie ſage ich 
es nur? Sehen Sie — ja!“ ſtieß kn 
und ſprang hoch und nahm von feinem Schreib⸗ 
tiſch einen Photographie⸗Rahmen, aus dem Lucie 
Hinzpeter lächelnd herausſah, „damit — mit der 
hat es zu thun. Kennen Sie ſie?“ 
Der Aſſeſſor fuhr hoch, als ihm ſein 
Schwiegervater in ſeiner nervöſen Verlegenheit 
das Bild ſeiner alten Geliebten vorhielt. 
Die argwöhniſchſten Gedanken ſchoſſen ihm durch 
den Kopf und er ſchickte ſich bereits an, die 
Anklage, die er gegen ſich erhoben fühlte, mit 
einigen, wohlgeſetzten, würdevollen Worten 
zurückzuweiſen, als ſein Schwiegervater weiter 
zu poltern anfing und ihn der Entgegnung 
überhob. { ö 
„Natürlich, Herr Sohn, Sie kennen ſie 
nicht, was rede ich auch? Dieſe Dame — 
Fräulein Lucie Hinzpeter iſt ihr Name — 
wird — ſoll Ihre Schwiegermama werden.“ 
„Schwiegermama!“ rief der Aſſeſſor und 
fiel auf den Stuhl zurück, von dem er hochge⸗ 


ſprungen war. a 
„Jawohl, Herr Sohn, Ihre Schwieger⸗ 
mama —“ . 
„Aber ich bitte Sie, lieber Papa —“ 


keinen Rath, keine Drohung 
Herr Sohn! Ich ſehe, Sie mißgönnen dem 
alten Mann, der ich bin, den glücklichen 
Lebensabend, den ich mir hienieden zu ſchaffen 
gewillt bin. Ich ſehe, Sie ſind undankbar, wie 
alle Kinder in der Welt ſind. Ich wußte es 
im Voraus, und weiß auch, daß Eveline nicht 
beſſer als Ihresgleichen ſein wird. Ihr 
Gels Dichten und Trachten gilt nur meinem 


„Ich muß mir ehrerbietigſt dieſen Ausdruck 
8 7 fiel der Aſſeſſor ein, der in keiner 
ei 0 age ſeine Ruhe verlor. „Es ſteht ganz 
zweite Mid Prächtel, ob Sie Eveline eine 

de fie 2 geben wollen oder nicht. Wir 
einen jeden Jh Ar Ven keinem Wort wehren, 
dieſe Schwiegermutter . Nur 


„Schöne Redensarten! Re 1 
Prächtel durch das Zimmer. ne auf de 
Mund und Galle im Herzen! Das kennt man! 
Das kennt man! Aber gerade darum will ich 
und werde ich heirathen. Ich will auch wenn 
ich ſterbe, von Jemand ehrlich beweint werden. 
Alſo gehen Sie hin zu Ihrer Frau, zu Eveline, 
ſagen Sie ihr, daß ſie eine Stiefmutter bekommt.“ 

Der alte Herr war in einer ſolchen Rage, 
daß der Aſſeſſor es vorzog, kein Wort weiter zu 
verlieren, ſich in aller Ruhe zu entfernen und 
den Plan ſeines Schwiegervaters auf indirektem 
Wege zu vereiteln. Mochte der Molkerebeſitzer 
ſich ruhig nochmals vermählen, er, Pappritz, 
hatte wirklich nichts dagegen, allein ſeine alte 
Geliebte konnte doch nie und nimmer ſeine 
Schwiegermutter werden. Das war ein hinter⸗ 
liſtiger Streich von Lucie Hinzpeter. Einer 
ſolchen niedrigen Rache hätte er ſie, nachdem er 
ſich in jeder Beziehung wie ein Kavalier nnd 


„Keine Bitte, 


ſtürmte 


Ehrenmann gegen ſie benommen, nicht für 


fähig gehalten. 

Und das nahm er ſich vor, ihr ins Geſicht 
hinein zu ſagen. In die erſte Droſchke, die 
ihm auf der Straße leer entgegen kam, ſprang 
er hinein; und nachdem er noch raſch einen 
kurzen Beſuch ſeinem Büreau abgeſtattet, fuhr 
er unverzüglich nach dem Halleſchen Thor. 

Als er dort in den Laden ſeiner einſtigen 
Geliebten eintrat, war dieſe nicht wenig erſtaunt, 
das Geſicht des Aſſeſſors zu ſehen, das ſie ſeit 
Monaten nicht mehr erblickt hatte. Pappritz 
bat ſie, mit ihm in ihr Privatzimmer zu gehen 
und ſowie ſie ſich unter vier Augen befanden, 
bezichtigte er ſie brüsk, daß ſie aus Rache, und 
um ihm Schwierigkeiten zu bereiten, den alten 
Narren, den Prächtel in ihre Netze gelockt. 
Und für ſo falſch und verſchlagen hatte er, 
Pappritz, ſie nimmer gehalten. 

Luele ſchien ſeine Vorwürfe gar nicht zu be⸗ 
greifen. Sie ſollte ſeine Schwiegermama, den 
biederen Milch⸗Prächtel in ihre Netze gelockt 
haben? Davon wußte ſie ſelber ja nichts. 

„Schlange!“ rief Heinrich. „Du weißt 
ſelbſt davon nichts? Wen ſoll dann dieſes Bild 
dort auf der Kommode vorſtellen?“ 

„Welches Bild?“ nid, en 

„Das!“ Und Pappritz wies jo lebhaft mit 
feinem Stocke darauf, daß der Cuipre⸗poli⸗ 
Rahmen, in dem das gute, breite Geſicht des 
Molkereibeſitzers ſeit einigen Tagen gaſtliche 
Aufnahme gefunden, von der gehäkelten Decke 
auf die harten braungeſtrichenen Dielen fiel. 

„Das?“ meinte Lucie. „Ja, richtig, Du 
kannſt es ja noch nicht wiſſen. Das iſt der 
Herr Rentier Fritz Wilhelm, ein ſehr liebens⸗ 
würdiger und wohlhabender, wenn auch nicht 
mehr ganz junger Herr, mit dem ich demnächſt 
in den Hafen der Ehe zu ſchwimmen gedenke.“ 

„Was Du gefälligſt bleiben laſſen wirſt.“ 

„Und warum, bitte?“ 

„Weil — verſteh der Teufel Deine Ge⸗ 
ſchichte! — weil dieſer dicke Tropf da in dem 
Rahmen mein Schwiegervater iſt.“ 

„Unmöglich!“ 

In dem Augenblicke klopfte es. Ein Diener 
hatte in dem Laden einen Brief für die Herrin 
des Geſchäfts abgegeben, auf deſſen Umſchlag 
in einer Ecke „Eilig“ ſtand. Lucie nahm das 
Billet an der Thür ihres Privatzimmers in 
Empfang, öffnete es auf der Schwelle, durchflog 
es mit raſchen Blicken, drehte ſich um und 
lachte laut auf. . 20 

„Da lies!“ ſagte ſie zu dem Aſſeſſor. „Du 
hajt wahrhaftig recht, ich habe Deinen Herrn 
Schwiegerpapa geangelt, Herr Friedrich Wil⸗ 
helm iſt in der That Herr Friedrich Wilhelm 
Prächtel und ich werde Deine Schwiegermama. 
Pappritz, der ſeine ganze gewohnte Ruhe 
verloren, griff nervös nach dem Papier, das ſie 
ihm reichte. Es war der förmliche Heiraths⸗ 
antrag des Molkereibeſitzers, der ſich vorerſt in 
flehenden Worten entſchuldigte, ſeiner Schönen 
gegenüber ſo lange einen falſchen Namen ge⸗ 


tragen zu haben und ſodann Fräulein Luck 
unter Ausdrücken der tiefſien Ergebenheit jell 
Herz und ſeine Hand antrug. 1 
„Und nun — was wirſt Du ihm antwo 
auf au ee sch 
ucie weidete ſich an der Verle i 
sungen PAR: Bene 
„Was ein jedes andere Mädchen thun 
würde, ich werde ihm ſchreiben, da mich 
geehrt fühle —“ ic 8 100 
„Das wirſt Du nicht ſchreiben, das dar 
Du nicht thun! Siehſt Du das nicht ein? Haft DM 
gar kein Verſtändniß für Anſtand und Sit 
Stelle mir jede Bedingung für Deinen Rüch 
tritt, ich will ſie erfüllen, aber meine Schwieger 
mutter kannſt Du nicht werden! Da — fie 
daß ich auch meine, was ich ſage. Hie 
gebe ich es Dir ſchriſtlich, daß ich Dir h 


ice en Mark eben jo pünktlich . 
don auszahle, daß ich # 
binnen drei Wochen ein halbes Ab⸗ 


einmal 

alte Geheime Rechnungsräthe von unſerer ur 
theilung auf den Hals hetzen werde, die NT. 
zu froh ſein werden, Dir ihre Junggeſellen 
errlichteit für Deine zwanzigtauſend Mark zu 
verkaufen, ſo daß Du die Wahl haſt, or 
Räthin Müller oder Schulze zu werden; ah 
Prächtel muß feinen Korb bekommen! Schreibe 
ihm ab! 

Lucie nahm den Zettel, auf dem er ihr DIE 
genannte Summe verſchrieben und lächelte 9e. 
fügiger. 19 7 

„Diktire Du mir den Abſchreibebrief an 
Deinen var Schwiegerpapa.“ 1 

Sie ſetzte ſich hin, nahm Tinte, Feder und 
Papier und ließ den Aſſeſſor diktiren. 4 

„Sehr geehrter Herr!“ ſchrieb fie nieder 

„Im Beſitz Ihres Geehrten von heul 
beeile ich mich Ihnen mitzutheilen, daß ich m 
Entrüſtung Ihre Zeilen geleſen habe. Wollen 
Sie nie und nimmer einen Verſuch machen, fi 
mir zu nähern. Ich kenne Sie nicht meh 

ch habe Sie für einen ehrenhaften Mann ½ 
halten und jetzt muß ich erfahren, daß Sie Mr 
mit der Angabe eines falſchen Namens chu 
betrogen. Und ein Mann, der vor eine 
ſchmählichen Betrug nicht zurückſchreckt, ver 
es nicht, ſelbſt wenn er noch größer als 
„Milch⸗Prächtel“ daſtände, ein vertrauensv 
ehrbares Weib zur Frau zu bekommen“. 

Sie unterzeichnete den Brief: „Ergeb 
Lucie Hinzpeter“ und ſchickte ihn unverſün, 
zum Einſchreiben nach dem nächſten Bote 

Herr Prächtel, der, wenn auch nicht ing 
immer, jo doch für eine ziemliche Weile nz 
feiner Heirathsſucht kurirt, ahnte es SE 

ohn ſein m 


nie, wie theuer ſeinem Schwieger 
fall zu ſtehen gekommen. 
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